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Wajhington, 6. Juli. 
Während Roojſevelt mit aller Kraft bemüht iſt, das 

eieſige amerilaniſche Wirtſchaftsprogramm reſtlos durchzu⸗ 
führen, wird unter der Einwirkung der Londoner Ereig⸗ 
niſſe auch eine völlige Umſtellung der amerikaniſchen 
AUuhenpolititk vorgenommen. Waſhington iſt entſchloſſen, 
ſich von Europa frei zu machen und ſeine Politik ganz auf 
Südamerita und die Länder am Stillen Ozean. hauptſäch⸗ 
lich Japan und Rußland einzuſtellen. Die neue amerita⸗ 
niſche Politik gegenüber Europa bedeutet eine vollkom⸗ 
mene Aenderung der Politik der letzten 20 Jahre. 

Es wird erklärt, daß die internationalen Konferenzen 
nichts eingebracht hätten und Amerika dabei ſtets den kür— 
zeren gezogen habe. Von der Abrüſtungskonferenz ſei 
nichts mehr zu erwarten. Es beſtehe auch kein Vertrauen 
mehr zum Kelloggpakt und zum Schiedsgerichtsverfahren. 
Auch in der Kriegsſchuldenfrage ſei Amerika übervorteilt 
worden. 

Amerikas Geduld Europa gegenüber ſei zu Ende. 
Schon deshalb könnte es keine Ueberraſchung jein, daß 
Wahſhington die vorzeitige Dollarſtabiliſierung glatt ver—⸗ 
weigert habe. Der Fehiſchlag Wilſons, der ſich mit Eu— 
ropa eingelaſſen hatte, iſt offenſichtlich für Rooſevelt, der 
im Kabinett Wilſon Marineunterſtaatsſekretär war, eine 
Warnung. Die außenpolitiſche Umſtellung der Vereinigten 
Staaten iſt zweifellos revolutionär zu nennen, wenn man 
an die ſicherlich kommende Anerkennung Sſowjetrußlands 
und die Aenderung der Politik gegenüber Japan ſowie an 
die völlige Loslöſung von Europa denkt. Der letzte Schritt 
bedeutet einen Sieg des Autarkiegedankens. 

New Vortk, 6. Juli. 
Die Abſchlietzung Amerikas gegenüber Europa wird 

offenſichtlich auf der ganzen Linie durchgeführt. Unter⸗ 
richtete Kreiſe melden, dah Rorman Davis moglicherweiſe 
nicht zur nüchſten Genſer Tagung gehen werde, denn die 
Regierung frage ſich, ob die kommenden Beratungen in 
Genf ſo wichtig ſeien, daß Norman Davis dabei ſein müſſe. 

Da die aufgerüſteten Nationen ſich trotz der verſchie⸗ 
denen amerikaniſchen Vorſchläge gegen die Durchführung 
einer wirklichen Abrüſtung wehren, bezweifle man in 
Waſhington den praktiſchen Wert einer Fortſetzung der 
Abrüſtungsbeſprechungen. 

Falls die Meldung zutrifft, zeigt ſie die äußerſte Ent⸗ 
ſchloſſenheit Rooſevelts, in ſeiner hauptſächlich auf Frank⸗ 
reich zurüczuführenden Verärgerung einen völlig neuen 

Kurs einzuſchlagen. Die Ehrlichkeit der franzöſiſchen Po— 
litik wird in Amerika allenthalben bezweifelt. 

Egoiſtiſches Rmerika 
USA kann ſich auch ſelbſt erholen! 

New Vork, 6. Juli. 
Amerika ſcheint nunmehr feſt entſchloſſen zu ſein, ein 

eigenes nationaliſtiſches Wirtſchaftsprogramm durchzufüh— 
ren, wobei die von Rooſevelt Angekündigte Indexwäh⸗ 
rung die Hauptrolle ſpielen wird. Der amerikaniſche 
Präſident iſt offenbar nicht geneigt, irgend welche weſent— 
lichen Teile ſeines Aufbauprogtamms für die Rettung der 
feſtgelaufenen Londoner Weltwirtſchaftskonferenz zu 
opfern. Die amerikaniſche Regierung iſt überzeugt, daß 
die Vereinigten Staaten den Weg der wirtſchaftlichen Er— 
holung ſehr wohl auch allein erfolgreich zurücklegen kön— 
nen. In Regierungskreiſen rechnet man mit einer inter— 
nationalen Einigung über die Währungsſtabiliſierung 
vor Ablauf von zwei bis drei Jahren, um ſo weniger, 
als die Federal Reſerve Banken nach einer neuerlichen 
Erklärung keinerlei geſetliche Vollmachten haben, zur 
Stützung des Dollars aus den internationalen Deviſen— 
iärkten zu intervenieren. Rooſevelt betrachtet den Gold— 

beſtand lediglich als Siherbeit iür das umlaufende Pa— 

ſei gewillt, die amerikaniſche Flotte dann nach eigenem 

piergeld. Im Gegenſatz zu den Auffaſſungen des europäi— 
ſchen Goldblocks, der das Gold als Mittel für die inter— 
nationale Zahlungsregelung anſieht, fordert Rooſevelt, 
daß die Goldreſerven als dauernde Banknotenſicherheit 
im Lande bleiben ſollen. 

Die Annäherung an die Sſowjetunion 
New Vork, 6. Juli. 

Aus Wajhington wird gemeldet, daß der Geſandte 
Steinhardt mit dem Studium des Rußland-Problems be— 
auftragt worden iſt. Steinhardt ſoll anſcheinend die ruſ⸗ 
ſiſche Einſtellung in der Schuldenfrage ſondieren und feſt⸗ 
ſtellen, wie weit Rußland zahlungsbereit iſt. Zu ſeiner 
Aufgabe dürfte es auch gehören, klarzuſtellen, inwieweit 
die Sſowjetunion zur Einſtellung jeglicher Propaganda in 
Amerika nach Anerkennung durch U. S. A. geneigt iſt. 

fAufrüſtung der Flotte 
Wahhington, 6. Juli. 

Wie verlautet, iſt Amerika entſchloſſen, mit Ablauf 
des Londoner Flottenvertrages am Ende des Jahres 1935 
von dieſem Vertrag zurückzutreten. Präſident Rooſevelt 

Gutdünken auszubauen. Die amerikaniſche Regierung ſei 
von der Hoffnungsloſigkeit der Flottenverhandlungen über⸗ 
zeugt, nachdem ſich Japan zum Rücktritt von dem Londo⸗ 
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ner Vertrag entſchloſſen habe, falls ihm nicht die vole 
Flottengleichheit zugeſtanden werde. Die Meldung, daß 
Norman Davis zur nächſten Genfer Tagung nicht er⸗— 
ſcheinen werde, wird beſtätigt. Die Waſhingtoner Regte⸗ 
rung ſei überzeugt, daß die Lage in Genf hoffnungslos 
ſei. An einer Erörterung der Landabrüſtung ſei Ame⸗ 
rika nicht intereſſiert. Rooſevelt ſei außerordentlich ver⸗ 
ärgert über die kalte Aufnahme ſeines Abrüſtungsvor⸗ 
ſchlages. Das bekannte amerikaniſche Flottenprogramm 
wird mittlerweile auf Grund einer Spezialorder Rooſe⸗ 
velts weiter ausgearbeitet. 

Die Vereinigten Viehhändler 
teilen mit daß ſie mit dem geſtrigen Tage eine me⸗- 
chaniſche Wurſtwaren ⸗Wexrkſtatt nebſt einer 

großen Verbaufsabteilung fur Fleiſch erſtklaſſiger 
Guůte erodffnet haben. 8 55 

Sie Sentrale befindet ſich in der Stowna 16. 
Tel. 20o⸗28. 

In der bommenden Woche werden Sweigſtellen 
erõffnet: 

Kilinſkiego 1388 
Srzezinſka 80. 

Sich dem Wohlwollen der geſchaßten Kundſchaft 
empfehlend, zeichnet hochachtungsvoll 

die Verwaltung. 
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Ohnmacht 
London, 6. Juli. 

Nach Schluß der heutigen Sitzung des Büros der 
Weltwirtſchaftskonferenz wurde foigende offizielle Erklä⸗ 
rung abgegeben: 

Das Büro der Weltwirtſchaftskonferenz nahm heute 
nachmittag bei der Wiederaufnahme der Ausſprache über 
den gegenwärtigen Stand der Arbeit der Konferenz ein⸗ 
ſtimmig folgende Entſchließung an, die von MacDonald 
nach Beratung mit einer Reihe von Kollegen eingebracht 
worden war: 

„Während das Büro feſt entſchloſſen iſt, mit der Ar⸗ 
beit der Konferenz im äußerſt möglichen Ausmaß und ſo 
ſchnell wie möglich fortzuſchreiten und während auf Grund 
der Umſtände, die ſich kürzlich ergeben haben, die Gold⸗ 
ſtandardländer ſich verpflichtet fühlen, zu erklären, daß 
es vorläufig für ſie unmöglich iſt, an irgend einer Dis— 
kuſſion über monetäre Fragen teilzunehmen. iſt das Büro 
einſtimmig übereingekommen, 

a) jede Unterkommiſſion aufzufſordern, ſobald wie 
möglich zuſammenzutreten, um eine Liſte der Fragen auf⸗ 
zuſtellen, die unter dieſen Umſtünden von den Ausſchüſſen 
erfolgreich unterſucht werden können; 

b) Sobald die Berichte der Unterkommiſſionen einge⸗ 
troffen ſind, zuſammenzutreten, um Vorjchläge bezüglich 
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der weiteren Arrangements zu machen, die für die wei⸗ 
tere Arbeit der Konferenz unterbreitet werden ſollen“ 

Das Büro wird Montag zuſammentreten, um die 
von den Unterkommiſſionen angeforderten Berichte ing 
Empfang zu nehmen. Die Goldwährungsländer haben er⸗ 
klärt, daß ſie in denjenigen Fragen, die mit der Währung 4 
zuſammenhängen, keinerlei Vereinbarung zuſtimmen 
könnten, ſo lange die ungeregelte Währungslage beſtehe.J 

Berlin, 6. Juli. 5 
Der Beſchluß des Büros der Londoner Konferenz, daß 

die Kommiſſionen ſelbſt Vorſchläge darüber ausarbeiten“ 
ſollen, wie ſie ihre Arbeiten fortzuſetzen gedächten, iſt 

nicht geeignet, die Konferenz am Leben zu erhalten. 
Die Kommiſſionen werden vorausſichtlich ſchon in went⸗ 
gen Tagen feſtſtellen, daß dieſes Verfahren zu keinem Er⸗ 
gebnis führt. Die Urſache der Verſteifung der Lage in 
London iſt bei den Goldländern zu ſuchen. 

Semeinſame Verteidigung des Goldſtandards 
Zuſammenkunft der Leiter der großen Emiſſionsbank 

Paris, 6. Juli. * 
Am kommenden Sonnabend findet in der Bank von 

Frankreich eine Zuſammenkunft ſämtlicher Chefs der gro⸗n 
ßen europäiſchen Emiſſionsbanken ſtatt, die ſich in Lon⸗ 
don für die Beibehaltung des Goldſtandards ausgeſpro⸗ 
chen hatten. Der Zuſammenkunft, die der Verteidigung 
des Goldſtanddards gilt, mißt man in hieſigen Finanz⸗e 
lreiſen die größte Bedeutung zu. Man erklärt außerdem, 
daß die Kundgebung der Finanzminiſter Frankreichs, Ita⸗ 
liens, Belgiens, Hollands, der Schweiz und Polens, in 
der den Emiſſionsbanken dieſer Länder auiçgetragen wurde 
in enger Verbindung zueinander zu bleiben, bereits gutes 
Wirkungen gehabt hat. In der Konferenz ſoll angeblich 
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2 „Freie Preſſe“ — Freitag, den 7. Juli 1933 Ur. 188 
verſucht merden, einen gemeinſamen Fonds zu ſchaffen, 
um etwaigen Angriffen auf die Goldwährung wirkſam 
entgegentreten zu können. 

„Warum ich glaube, daß Rooſevelt 
unrecht hat“ 

London, 6. Juli. 
Unter der Ueberſchrift „Warum ich glaube, daß Roo⸗ 

ſevelt unrecht hat“, veröffentlicht ,»„ Evening Standard“ eine 
Stellungnahme des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, zur 
Entwertungspolitik der Vereinigten Staaten und Groß— 
britanniens. Stabiliſierung der Währungen ſei für die 
heutige Welt weſentlich. Er glaube feſt an den Gold⸗ 
ſtandard. 

Präſident Rooſevelt und Großbritannien hätten un⸗ 
recht daran getan, ihre ſtabile Währung aufzugeben, aber 
der erſte Schritt zur Wiederherſtellung der Wirtſchafts⸗ 
ſtabilität ſei für jedes Land, ſein eigenes Haus in Ordnung 
zu bringen. 

Es wäre beſſer geweſen, wenn Amerika, Skandina⸗ 
vien und Großbritannien bei dem Goldſtandard geblie— 
ben wären. Obgleich dies eine ſchwere Schuldenlaſt für 
Deutſchland bedeutet hätte, wäre jedenfalls ſeine Ver—⸗ 
dienſtmöglichkeit dabei unberührt geblieben 

Eine Propaganda der vernunft! 
das iſt die neue Sondernummer „Europa⸗Probleme“ des 
Simpliciſſimus“. München. In vier Sprachen wendet ſich 
dieſe ſachliche und eindringliche Stimme an die ganze Welt. 
Der Anlak: Die Weltwirtſchaftiskonferenz. Das Ziel: nicht, 
alte Wunden aufzureißen und alte Affette neu anzufachen — 
nein. Das Ziel iſt, nochmals die ſchauerlichen Abgründe auf⸗ 
zudecken, die ganz Europa zu verſchlingen drohen, fallis die Welt 
wicht im letzten Augenblick zu jener Beſinnung kommt. die ſo 
vlel gepredigt und ſo wenig praktiziert wird. Es iſt ein Vor⸗ 
zug des Künſtlers, mit ſeinen Mitteln ein anſchaulicheres Bild 
der Geſchehnifſe geben zu können. als dies die meiſten Leit⸗ 
ſartikel vermögen; und indem er die Ereigniſſe zuſammenſieht, 
erſteht ihm bereits in ſcharfen Umriſſen ein Bild des Zukünfti— 
gen. So legen denn die Künſtler des Simplicifſimus“ mit 
dielſer aroßen Sondernummer der Menſchheit ein Bilderbuch 
vor — eine Fibel für den Anſchauungsunterricht. Möge ſie 
daraus lernen! 

Eine Milliarde für Arbeit 
Rieſenprogramm der deutſchen Reichsbahn. — Beſchäfti⸗ 

gung für 250 000 Arbeitskräfte. 
Berlin, 6. Juli. 

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahn tagte 
in Berlin. Die Reichsbahn wird die Entwicklung durch 
ein großes Arbeitsbeſchaffungsprogramm fördern, das die 
Hauptverwaltung im Rahmen des Generalangriffs der 
Reichsregierung auf die Arbeitsloſigkeit vorbereitet hat 
und das der Verwaltungsrat genehmigt hat. In einge— 
henden Beſprechungen mit der Reichsregierung und der 
Reichsbank iſt ein Arbeitsprogramm in Söhe von 560 
Millionen Mark aufgeſtellt und finanziert worden. 
250 000 Arbeitskräfte können durchſchnittlich für die Dauer 
eines Jahres beſchäftigt werden. Die Arbeiten ſollen 
ſchleunigſt vergeben werden. 

Die katholiſchen geiſtlichen Kriegsteilnehmer 
für Hitler 

München, 6. Juli. 
Die Vereinigung ehemaliger katholiſcher bayriſcher 

J Feldgeiſtlicher hielt in München ihre Jahresverſammiung 
ab. Polizeioberpfarrer Schneider erklärte, wenn heute 
der Frontſoldat wieder an der Spitze des Staates mar⸗ 
ſchiere, ſo marſchiere auch der Frontgeiſtliche mit ihm. 
Der katholiſche Geiſtliche ſei durch ſeine politiſche Tätig⸗ 
keit in der Vergangenheit in Mißkredit gekommen. Jeder 
Katholik müſſe jedoch hundertprozentig national und 
chriſtlich ſein. Die Verſammlung, die ein Bekenntnis zum 
Führer Adolf Hitler darſtellte, genehmigte die Aenderung 
des Vereinsnamens in „Vereinigung katholiſcher geiſt⸗ 
licher Kriegsteilnehmer“. 

Für die Brüder in Not 
Berlin, 6. Juli. 

Reichspräſident von Hindenburg hat für die Samm⸗ 
lung „Brüder in Not“, für die der Reichskanzler geſtern 
1000 Rm. geſtiftet hat, ebenfalls einen namhaften Betrag 

geſpendet. 

RPD fabriziert Greuelmeldungen 
Recklinghauſen, 6. Juli. 

Der Staatspolizei Redlinghauſen iſt es gelungen, in 
RKeclinghauſen 5 führende Funktionäte der K. P. D. zu 

ermitteln und feſtzunehmen, die Greuelmeldungen über 
Deutſchland verbreitet haben. Die Feſtgenommenen ha⸗ 
ben das Zenttalorgan des verbotenen lkommuniſtiſchen 

in großen Mengen 

Garde“ enthalten die gemeinſten Greuelmeldungen über 
Deutſchland. 

Danziger Sicherheitsmaßnahmen 
PAT. Danzig, 6. Juli. 

Das heute erſchienene Geſetzblatt der Freien Stadt 
enthält eine Verordnung über die Erhöhung der Sicher⸗ 

heit auf dem Gebiet der Freien Stadt, die auf Grund des 
Ermäãchtigungsgeſetzes 
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erlaſſen worden iſt. Darin ſind 
Strafen für Verbreitung unwahrer Nachrichten ſowie ſol⸗ 
cher Nachrichten, die eine Schädigung Danzigs zum Ziele 

haben, vorgeſehen. Ferner enthält die Verordnung be⸗ 
ſondere Maßnahmen zur Bekämpfung von Provokateuren 

und Sabotageakten gegen gemeinnüßige Einrichtungen. 
/ 

Parteienſtaat zu Grabe getragen 
Berlin, 6. Juli. 

Zur Auflöſung des Zentrums ſchreibt die N. S.⸗Kor⸗ 
reſpondenz u. a.: „Mit der nunmehr vollzogenen Selbſt⸗ 
auflöſung des Zentrums iſt der letzte Reſt des alten Par⸗ 
teienſtaates zu Grabe getragen worden. An die Stelle des 
alten von den Parteien zerriſſenen, durch die Vielzahl der 
Intereſſen geſchwächten Staates iſt das im Nationalſo⸗ 
zialismus verankerte neue Reich getreten, deſſen Kraft im 
raſchen Zuge die morſchen Rechte des alten überwunden 
hat. Am Ende dieſer Entwicklung müſſen wir feſtſtellen, 

daß die Parteienwelt ihren kläglichen Zuſammen⸗ 
bruch verdient hat. 

Deutſchland will nichts mehr wiſſen von den⸗ Kräften, die 
die Repräſentanten der Zerſtörung der Nation waren. 
Deutſchland bekennt ſich zur willensſtarken Geſchloſſenheit 
des nationalſozialiſtſchen Staates, der allen der Garant 
des Aufbaues und der Kraft der Nation iſt. Die Par— 
teien ſind tot, damit Deutſchland lebe.“ 

Müunchen, 6. Juli. 
Wie zuverläſſig verlautet, haben der frühere bayri— 

ſche Miniſterpräſident Dr. Held und Staatsrat Dr. Schäffer, 
ehemaliger Vorſitzender der Bayriſchen Volkspartei, ihre 
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Fzrankreich gegen den Luftſchutz Deutſchlands 
Paris, 6. Juli. 

Der „Petit Pariſien“ befaßt ſich mit der Abſicht der 
Reichsregierung, einige Poliqeiflagze uge in Auftrag zu ge⸗ 
ben, um der Verletzung der deutſchen Hoheitsrechte durch 
ausländiſche Flugzeuge wirkſam entgegentreten zu kön— 
nen. In einer ausführlichen Stellungnahme. die aller 
Wahrſcheinlichlkeit nach von oben her Limgegeben worden 
iſt, ſpricht das Blatt der Reichsregierung das Recht zu, die 

uftpolizei mit MRaſchinengewehren zu verſehen. Deutſch⸗ 
land würde damit nicht nur den Verſailler Vertrag, ſon⸗ 
dern auch das deutſch⸗alliſerte Abkommen vom Man 1926 
verletzen. in dem die Satzungen der deutſchen Luftfahrt 
noch einmal genau aufgeſtellt worden ſeien. Dieſes Ab— 
kommen. das kurz nach Locarno getätigt wurde, ſtelle in 
ſeinem erſten Anhang feſt, daß jede militariſche Ausbil— 
dung im der deutſchen Luftſahrt verboten ſei. Im zweiten 
Anhang ſei dann noch einmal ausdrücklich darauf hinge— 
wieſen, daß dieſes Verbot ſich auch auf die Polizen erſtrece. 
Wenn man 50 Polizeibeamten geſtattet habe das Flug⸗ 
zeugführerexamen abzulegen, ſo habe man auf der an— 
deren Seite in dem Abkommen von 1926 darauf hingewie⸗ 
ſen, daß dieſes Examen nicht dazu dienen dürfe, deſt Po— 
lizeibeamten die praktiſche Ausübung der Fliegerei zu er⸗ 
möglichen, ſondern nur als eine Bereicherung der fechni⸗ 
ſchen Kenntniſſe gewertet werden dürfe, die es den Beam⸗ 
ten ermöglichen ſolle. eine genauere Kontrolle der Han— 
delsluftjahrt durchzuführen. Es außerdem feſtgeſſellt, 
daß die Poligei über keinerlet Flugzeuge verfügen dürſe. 
Man müſſe ſich deshalb fragen, ob Reichsminiſter Göring 
von dieſem Abkommen keine Kenntnis hatte oder ſie nicht 
haben wollte. Das Abkommen von 1926 habe immer noch 
Gültigkeit, und wenn man dies in Berlin zu vergeſſen 
ſcheine. ſo ſei es gut. wenn man es der Roeichs regie rung 
noch einmal in das Gedächtnis zurückrufe. 

Daladier wird keine Sondervollmachten 
verlangen 

Paris, 6. Juli. 
Miniſterpräſident Daladier empfing eine Abordnung 

der ſozialiſtiſchen Fraktion und erklärte ihr, daß er ent— 
gegen anderslautenden Gerüchten nicht die Abſicht habe, 
Sondervollmachten von der Kammer zu verlangen. Et 
denke vielleicht lediglich daran, die Kammer um gewiſſe 
Handlungsfreiheiten auf zollpolitiſchem Gebiet zu erſuchen. 
Daladier hat weiter den Sozialiſten zugeſagt, daß die Re— 
gierung Mittel und Wege ſuchen werde, um die wegen 
Kreditmangels unterbrochenen öffentlichen Arbeiten wie— 
der aufzunehmen. 

Bauern wieder aufs LCand! 
Muſſolini über die Kriſe. 

Mailand, 6. Juli. 
Im einem für amerikaniſche Zeitungen geſchriebenen, 

aber heute auch vom „Popolo d'JItalia“ an leitender 
Stelle abgedructten Artikel befaßt ſich Muſſolini einge— 
hend mit der Frage, wie man die in der Blütezeit der 
Induſtrie als Fabrikarbeiter in die Stadt abgewanderten 
Bauern wieder aufs Land zurückbringen und an die 
Scholle feſſeln könne. 

Der wahre Bauer laſſe ſich nichts vormachen. Man 
müſſe daher ſeine Lebens- und Wohnungsverhältniſſe zu 
verbeſſern trachten und die Dörfer mit allen modernen 
Errungenſchaften der Technik und Wiſſenſchaft wie Licht, 
Telefon, Kino, Radio und beſſeren Verkehrsmitteln aus— 
ſtatten. Die Verſchuldung der italieniſchen Landwirtſchaft 
ſchwanke zwiſchen 6 und 8 Milliarden. Die faſchiſtiſche 
Regierung hat mannigfache Maßnahmen ergriffen zur 
Verbeſſerung der beſonders in einigen Gegenden Nerd— 
italiens ſchwierigen Verhältniſſe der Landwirtſchaft. Dieſe 
Maßnahmen haben jedoch die Agrarkriſe nicht gelöſt, 
jedoch gemildert. 

Die Löſung liegt in einer mäßigen Preisſteigerung. 
die jedoch nicht das Ergebnis von Währungsmanipula⸗- 
tionen, ſondern einer vermehrten Verbrauchsfähigkeit 
ſein muß. Dieſe Steigerung der Kaufkraft kann nur 
einer allgemeinen Erholung der Wirtſchaft entſpringen. 

Ein Nachwort zum Zufſammenbruch der deutſchen 
Parteienwelt. — Die Rolle der Statthalter 

Mandate zum Bayriſchen Landtag niedergelegt. Der frü— 
here bayriſche Kultusminiſter Goldenberger und der fru—⸗ 
here bayriſche Innenminiſter Dr. Schweyer ſind feſtgenom⸗ 
men worden. 

Berlin, 6. Juli. 
Heute fand in der Reichskanzlei unter dem Vorfitz 

des Reichskanzlers eine Beſprechung der Reichsſtatthalter 
in Gegenwart des Reichsinnenminiſters und des preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten ſtatt. Der Reichskanzler nahm 
in eingehenden Darlegungen zu den grundſätzlichen Fra—⸗ 
gen der Innen⸗-, Außen- und Wirtſchaftspolitik Stellung, 
wobei er grundlegende Ausführungen über den ſtaatlichen 
Aufbau und das Gefüge des Reiches in der Zukunft 
machte. Die Reichsſtatthalter ſollen die 

Reprüſentanten des nationalen Einheitsgefüges 
und die abſoluten Statthalter einer autoritären Reichs⸗ 
gewalt ſein. Der Reichskanzler verurteilte ferner ſcharf 
gewiſſe Methoden der wirtſchaftlichen Gleichſchaltung und 
betonte die Bedeutung der praktiſchen Erfahrung in der 
Wirtſchaft gegenüber unproduktiven Konſtruktionen und 
Ideen. 

— — — 

Um die Enleihe für Oeſterreich 
Paris, 6. Juli. 

Wie aus London gemeldet wird, hat der öſterreichiſche 
Finanzminiſter Bureſch mit dem franzöſiſchen Finanzmi—⸗ 
niſter George Bonnet über den franzöſiſchen Abſchnitt der 
öſterreichiſchen Anleihe verhandelt, der nach der gegenwär⸗ 
tig laufenden franzöſiſchen Anleihe zur Zeichnung aufge— 
legt werden ſoll. Wenn dies zutrifft, dürfte die öſterrei⸗ 
chiſche Anleihe von Banken nur aus rein politiſchen Er— 
wägungen gedeckt werden, da der Anleihemarkt ſchon jetzt 
eine ſehr zurückhaltende Tendenz zeigt. 

LCitwinow in pParis 
Paris, 6. Juli. 

Miniſterpräſident Daladier hatte heute eine Unterte⸗ 
dung mit dem ruſſiſchen Volkskommiſſar Litwinow. 

Der König von England darf nicht fliegen 
Eine engliſche Flugzeugfirma hat dem König von Eng⸗ 

land ein Flugzcug zum Geſchenk gemacht. Der Monarch 
ſoll über das Geſchenk ſehr erfreut geweſen ſein und dem 
Spender mit einem perſönlichen Handſchreiben gedankt 
haben. Wie jein älteſter Sohn, der Prinz von Wales, iſt 
auch König Georg ein eifriger Förderer des Flugweſens 
und ſicherlͤch würde er perſoönlich auch trotz ſeines Alters 
gern jliegen. Aber ein Hausgeſetz ſchreibt es dem König 
vor, daß er ſich nicht in eine gefährliche Situation begeben 
darf. Auf Grund von Verhandlungen mit den Kronjuri⸗ 
ſten hat der König ſich dementſprecheud entſchloſſen, das 
Flugzeug einer Inſtanz zu übergeben, dis von der Maſchine 
praktiſchen Eebrauch machen kann. —* Verzicht des Kö⸗ 
nigs hat die engliſchen Flieger und Flugintereſſenten auf 
den Plan gerufen, die die Anſicht vertreten, daß das Flie— 
gen nicht gefährlicher ſei als das Autofahren. Da nun aber 
der König faſt täglich mit dem Auto fahre, brauche er auch 
auf einen Flug nicht zu verzichten. 

Die Kronſuriſten jedoch ſind anderer Meinung und der 
Känig hat ſich ihnen wenn auch vielleicht nicht leichten 
Herzens, gefügt. Die Kronjuriſten ſollen ſich, wie man 
hört, übtigens auch bemühen. den Prinz von Wales, alſo 
den künftigen engliſchen König. von der Fliegerei abzuhal⸗ 
ten, weil auch auf ihn in gewiſſer Hinſicht ſchon der „Ge⸗ 
fährlichkeitsparagraph“ anzuwenden iſt. Aber der Prinz 
ſoll dieſen Beſtrebungen ſchroff ablehnend gegenüberſtehen. 

ZTetzte Nachrichten 
Außenminiſter Beck erſtattete während ſeines Aufend 

haltes in Pikiliszti Marſchall Pilſudſti Bericht über den 
Abſchluß des Oſtpaktes. 

Der oberſchleſiſche Wojewode Dr. Grazynjſki hatte im 
Zuſammenhang mit der Verhaftung mehrerer Perſönlich— 
keiten der oberſchleſiſchen Grubenkonzerne Beſprechungen 
mit Warſchauer Stellen. Die Verhafteten ſind geſtern 
aus der Haft entlaſſen worden. 

Danzig hat ſich der Erklärung der Goldwährungslän 
der angeſchloſſen. 

IICOMCOGCAAASOSBOGSCOGSGSCG. 

Rechtsanskünfte 
diũr Abonnenten der „Freien Preſſe“ 

in der Seſchäftsſtelle des Derlags 
petrikauer Straße 86 im Hofe 

Mittwochs von !/8 bis ,9 Uhr abends, 
Freitags von 2 bis 3 Uhr nachmitags. 

Vorzuweiſen 
iſt die letzte Abonnements-Quittung. 

Der Verlag. 
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fus der polniſchen Preſſe 
Die „Gazeta Warszawſta“ befaßt ſich an leitender 

iele mit dem Danziger Beſuch in Warſchau und be— 
merkt: 

„In ſeinen Ausführungen vor den Preſſevertretern 
betonte Dr. Rauſchning die Notwendigkeit der Wieder⸗ 
herſtellung des Vertrauens zwiſchen Polen und Danzig. 
Er iſt der Anſicht, daß ohne dieſes Vertrauen weder die 
Kriſe bekämpft noch die gegenwärtigen wirtſchaftlichen 
Vorteile erreicht werden können, die ſowohl aus den Ver⸗ 
tzagen als auch aus der geographiſchen Lage zu erreichen 
eien. 

Wahrſcheinlich im Zuſammenhang damit widmete 
Dr. Rauſchning auch der Schilderung des Werdegangs 
und des Weſens der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
einige Zeit. Er zog eine intereſſante und tiefgehende 
Parallele zwiſchen der Bewegung zur Wiedergeburt Po— 
lens und der jetzigen geiſtigen Erhebung Deutſchlands. 
Er legte Nachdruck gerade auf die geiſtige Seite des Hit— 
lerismus unter Fortlaſſung der rein politiſchen Beſtre— 
bungen desſelben. Dr. Rauſchning verſicherte, daß ſeiner 
Meinung nach der Verſailler Vertrag ſich mit der natio⸗ 
nalen Erhebung durchaus in Einklang bringen laſſe. 
Schließlich erklärte der Danziger Senatspräſident, daß er 
nicht aus Opportunismus, ſondern aus aufrichtiger Ueber— 
zeugung nach Warſchau gekommen ſei. 

Wenn dieſe Erklärung aufrichtig iſt, und wir haben 
keinen Grund, daran zu zweifeln, ſo darf man annehmen, 
daß die Aenderungen, die in der Regierung der Freien 
Stadt eingetreten ſind, für uns weniger ſchablonenhaft 
find, als man uns einzureden verſuchte“. 

Der „Kurjer Waszawjſtki“ befaßt ſich mit der Arbeits⸗ 
loſenfrage und ſchreibt: 

„Von 230 000 regiſtrierten Arbeitsloſen werden nur 
82 o00 Unterſtützung beziehen, ſo daß etwa 200 000 Per⸗ 
jonen die Unterſtützung nicht erhalten werden. 

Man kann mithin aus ſicherſter Quelle darauf 
ſchlietßen, daß von Juli ab ungefähr 200 000 genau ge— 
prüfte und regiſtrierte Arbeitsloſe ohne Mittel zum Le— 
bensunterhalt bleiben werden. Rechnet man noch die Fa⸗ 
milien dieſer Arbeitsloſen hinzu, ſo ergibt das nahezu 
eine Million Menſchen. 

Bedrohlicher ſtellt ſich eine Erſcheinung dar, in Be— 
zug auf welche keine beſtimmten Zahlen vorliegen. Man 
kann hier nur abgegriffene Worte anwenden: Scharen 
oder Maſſen. Die Frage, wieviel nicht regiſtrierte Men⸗ 
ſchen (Familien, Mütter, Kinder) wir haben, die keiner⸗ 
lei Mittel zum Lebensunterhalt beſitzen, wird niemand 
genau beantworten können. 

Und wieviel Menſchen haben wir, die den ärgſten, den 
kleinſten Verdienſt ergreifen, nur um den quälenden 
Sunger zu ſtillen, was ihnen aber nicht immer gelingt! 
Sier kann jede Ziffer als allzu groß und als allzu klein 
angeſehen werden. Immerhin werden es aber Millio— 
nen ſein.“ 

derluſtreiche Schlacht im Gran Chaco 
Buenos Aires, 6. Juli. 

Nach Meldungen aus dem Gran Chaco-Gebiet haben bo⸗ 
lwianiſche Truppen einen neuen Feldzug gegen Päraguay 
in dem Kampfabſchnitt von Nawana eröffnet. Flammen⸗ 
werfer, Flugzeuge und Artillerie wurden zur Unter⸗ 
ſtützung der Infanterie eingeſetzt. Den letzten Berichten 
zufolge haben die Paraguahaner einen erfolgreichen Ge— 
genſtoßz ausgeführt. Auf beiden Seiten waren ſchwere 
VHerluſte zu verzeichnen. Der Kampf ſoll 1000 Tote und 
200 Verwundete gekoſtet haben. 

die Nachricht erhalten, daß der 

Anlãßlich der Eroöffnung des neuen Lobals der Firma „Karl Somya's Erben“ 
in der Petrikauer Str. 102 wird am morgigen Sonnabend, um /29 Ahr für den 
Grüũnder des Unternehmens 

ERARI. SOMVA in der Hl. Kreuzkirche eine Seelenmeſſe geleſen. 

Engliſche Krokodilstränen 
England muſt volles Vertrauen haben zu der Minderheitenbehandlung in aller Welt 

London, 6. Juli. 
Außenminiſter Simon ſchloß die Ausſprache des 

Unterhauſes über auswärtige Angelegenheiten mit einer 
Rede ab, in der er ſich hauptſächlich mit dem Viermächte⸗ 
pakt und mit Deutſchland befaßte. Er habe aus Paris 

franzöſiſche Senat den 
Viermächtepakt vorausſichtlich annehmen werde, ſo daß die 

Unterzeichnung des Paktes ſchon Ende dieſes 
Monats in Rom 

ſtattfinden könne. Der Pakt ermögliche die Unterſtützung 
Oeſterreichs, das die volle Sympathie Englands bei ſei⸗ 
nen Bemühungen um die Erhaltung ſeiner Unabhängig— 
keit habe. England wünſche Dollfuß, der die Rechte Oeſter⸗ 
reichs unter ſo ſchweren Umſtänden ſtütze, Erfolg. 

Sir John Simon beſchäftigte ſich dann mit Deutſch- 
land und erklärte, daß die „allgemeinen Anzeichen eines 
Gefühls der Beſorgnis und des Schmerzes über die Lage 
gewiſſer Minderheiten in Deutſchland“ vorhanden ſeien. 
Was im Laufe der Ausſprache geſagt worden ſei, ent—⸗ 
ſpringe nicht dem Geiſt einer engherzigen Kritik, ſondern 
ſei der wirkliche Ausdruck der Rückwirkungen der Ereig— 

niſſe auf das engliſche Volk geweſen. Der engliſche Außen⸗ 
miniſter ſprach dann von der Sympathie, die ein großer 
Teil der engliſchen öffentlichen Meinung ſeit vielen Jah⸗ 

ren für Deutſchland im Hinblick auf deſſen Lage nach dem 
Krieg habe, und meinte, daß die „Ereigniſſe“ dazu beige⸗ 
tragen hätten, daß Deutſchland von dieſer Sympathie 
wieder etwas eingebüßt habe, die, wie er annehme, 
Deutſchland brauche. Das engliſche Volk ſei gerecht und 
großherzig, aber es wünſche einige der Dinge zu verſtehen. 
Es wünſche ernſtlich, daß die Zeit kommen möge, wo es 
mit gutem Gewiſſen und aus vollem Herzen zur Löſung 
der Probleme beitragen könne, was es nur dann tun 
könne, wenn es volles Vertrauen zu der Behandlung 
habe, die die Minderheiten in allen Teilen der Welt er⸗ 
führen. (2) 

— Mit den Minderheiten meinte der engliſche Außen⸗ 
miniſter natürlich das Judentum in Deutſchland. 

Warum aber übergoß er das Schickſſal der übrigen 
nationalen Minderheiten mit Schweigen? Brauchen dieſe 
Minderheiten vielleicht kein Mitgefühl? 

Leider beſitzen dieſe Minderheiten keine Fürſprecher 
im engliſchen Unterhaus! 

E ——— — h h U h h h — — 

Eine Aktion der Kroaten 
Genf, im Juli 1933. 

In den letzten Wochen iſt die Aufmerkſamkeit der 
Nationalitätenpolitiker des Völkerbundes auf eines der 
wichtigſten ſüdoſteuropäiſchen Probleme, und zwar auf 
die kroatiſche Frage, gelenkt worden. 

Die in den letzten Jahren zur Genüge bekannt gewor— 
denen Methoden der ſogenannten „Minderheitenpolitik“ 
des Völkerbundes haben dazu geführt, daß die verſchiede— 
nen Beſchwerden der Kroaten, die heute ein Beſtandteil 
des Jugoſlawiſchen Staates ſind, keinen Schutz der kroati⸗ 
ſchen Kutlur und Sprache gebracht haben. Dieſes Verſa⸗ 
gen des Völkerbundes hat, wie dies übrigens auch in an⸗ 
deren Ländern, z. B. in der Ukraine, der Fall iſt, zu einer 
ſtarken Aktiviſierung der Nationalbewegung im revolu⸗ 
tionären Sinne geführt. 

Da die Maßnahmen der Regierung der Aktion vor 
dem Völkerbunde aus Kroatien ſelbſt große Schwierigkei⸗ 
ten bereiten, hat die kroatiſche Emigration in Nord⸗- und 
Südamerika die Aufgabe übernommen, die Welt über die 
Lage und die nationalen Ziele ihrer Heimat zu informie⸗ 

ren. In einem an die ganze Welt und beſonders an den 
Völkerbund gerichteten Appell wird die Lage der Kroaten 
ſeit der Einverleibung in den Jugoſlawiſchen Staat (1918) 
und beſonders ſeit der Errichtung der Diktatur (1029) 
ausführlich geſchildert. In der Schlußfolgerung wird im 
Sinne des während des Weltkrieges proklamierten Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechtes die Lebensmöglichkeit des kroatiſchen 
Volkes in einem freien, unabhängigen Staate gefordert. 

Die Kroaten, die Jahrhunderte lang die Grenzwacht 
Europas gegen die Türkenherrſchaft waren und deren 
Truppen waͤhrend des Weltkrieges bewunderungswürdige 
Beiſpiele von Tapferkeit gegeben haben, ſind im neuge⸗ 
gründeten Jugoſlawiſchen Staat vom ſerbiſchen Bevölke⸗ 
rungsteil als zweitklaſſige Staatsbürger behandelt wor⸗ 
den Durch den erwähnten Appell an die Welt haben ſie 
ein neues Beiſpiel ihrer nationalen Geſchloſſenheit gege⸗ 
ben: ihre vorzüglich organiſierten Kolonien in Nord⸗ und 
Südamerika haben im Verlaufe weniger Monate 820 000 
Unterſchriften unter dieſen Aufruf geſammelt, von denen 
58 690 auf die kroatiſchen Auswanderer in Südamerika, 
250 000 auf die Kroaten in Nordamerika, der Reſt aui 
die Emigranten in Europa entfallen. 

—— — —Se Feuehtwanger. Hallo (Saalo) 
las 

Dann dachte er wieder an die Wilſacher und an die 
Wone Margit. Soſo?! Alſo der Bär hatte beinahe ver⸗ 
geſſen, was für ein reizendes Frauchen er beſaß. Hu! 
Die Margit von Alſen. Nee! Den Tauſch hätte er nicht 
gemacht, wenn er der Bär von Wilſach wäre. Aber ſo 
dornieri waren eben die Männer. — 

Margit aber war ausgelaſſen luſtig, bevorzugte ganz 
offenſichilich den Freund ihres Bruders, den Doktor von 
Brenbiler, der aus Berlin gekommen war. Nun war man 
wieder ratlos, aber Ottille Nieberhammer meinte: * 

Mache natüurlich! Poſe! Komödie! Sie platzt bei⸗ 
nahe vor Wut, daß der Wilſach ihr nicht ins Garn geht.“ 

Margit ſtand einmal einen Augenblick allein. Vom 
Fenſter aus konnte ſie Schloß Wilſach ſehen. Dort weilte 
der Bär, den ſie ſchon errungen zu haben geglaubt. 

Sie liebie ihni Liebte ihn beſinnungslos, bis zur 
Raſerei. Ihre alten, ehrenwerten Eltern waren vergeſſen, 
der Bruder auch. Nur der grenzenloſe Haß war da, der 
ſich nicht mehr eindammen ließ, und der Dittrich Wilſachs 
junger, blaſſer Frau galt. 

Noch wußte Margit von Alſen nicht, wie dieſer Haß 
ſich entiaden würde, aber ſo viel war ihr jetzt ſchon tlar, 
daß ſie Urſulas Frieden ſtören würde. Und wenn ſie 

glücklich geworden war, dann wollte ſie ihr dieſes Glück 
forinehmen. Margit tanzte wieder, lachte, plauderte. Und 
in ihrem Herzen war doch dieſer unſelige Plan, Urſula 
ilſac au nexnichten. bereits eine feſtitehende Tatlache. 

Elftes Kapitel. 
„Na, Urſelchen? Du biſt ſchon auf?“ 
Dittrich Wilſach kam zum zweiten Frühſtück gegen 

neun Uhr nach Hauſe. Er freute ſich, Urſula im Speiſe⸗ 
zimmer vorzufinden. Seine ganze Perſönlichleit atmete 
Glück und Geſundheit aus. Er küßte ſeine Frau und 
nahm ſie dann ohne weiteres auf den Schoß, wie er es 
gern tat, wenn ſie frühſtückten oder zu Abend aßen. 

„Ich möchte gern mit dir hinaus, Dittrich. Könnte ich 
nicht auch ein Pferd bekommen?“ fragte Urſula. 

Er ſah ſie lächelnd an. Dann meinte er: 
Solche verwegenen Wunſche haſt duß Ja, da muß 

ich dir wohl ein gutes Reitpferd beſchaffen. Aber vor⸗ 
läufig lohnte es ſich nicht. Erft reiſen wir. Nach unſerer 
Rückkehr wird die Geſchichte ſofort in Angriff genommen.“ 

„Wie gut du zu mir biſt, Dittrich“, ſagte Urſula zärt⸗ 
lich und ſtrich über das blonde Haar des Gatten. 

„Willft du jeßt mit? Ich reite dann nicht, ſondern 
nehme den leichten Jagdwagen. Du darfſt ſogar tkut⸗ 
ſchieren, Urſelchen.“ 

„Ja, das wird ſchön. Und durch den Wald fahren wir 
auch ein Stückchen?“ 

‚Ganz wie du willſt, Urſel. Befiehl nur ruhig dem 
Bären! Er tanzt dann.“ 

Urſula ſah ihn ſcheu⸗ſelig an. 
Dittrich, ich habe dich ſo lieb, daß ich es heute nicht 

mehr ertruge, von dir getrennt zu werden“, ſagte ſie und 
küßte ihn. Da ſie ſonſt ſehr ſcheu war, beglückte ihn dieſer 
Kuß ungemeiiltl. 

Urſelchen, was haſt du denn? Was fürchteſt du? Du 
biſt mein, und ich gehöre dir für Zeit und Ewigleit. Uns 
trennt nur der Tod! Hörſt du es, Urſel?“ 

„Ja, Dittrich. Nur der Tod trennt uns.“ 
Urſula flüſterte es und ſah ihn dabei ſo ſonderbar an. 

Da küßte er ſie ſtürmiſch. 
„Urſel, du biſt mein Glück. Mein großes Glück!“ — 
Sie fuhren miteinander im Wagen davon. Urſula 

ſaß bei ihrem Mann auf dem Kuiſchſitz, und er hatte den 
einen Arm um Ke aelegt. Mit der Linlen lenkte ex die 

zwei ſchönen, ſchwarzen Pferde. Und ſie fuhren dann, 
nachdem Dittrich ſeine Leute ermuntert, ein paar freund⸗ 
liche Worte mit ihnen gewechſelt hatte, weiter. Und die 
Leute blickten ihnen nach, lachten, ſchafften dann weilter. 

„Die kleine Gnädige hat den Herrn ganz verwandelt. 
Er fährt jetzt nimmer allein aus. Na, ſo iſt es auch nur 
richuig, meinte Vater Goll. Er war jchon ein Menſchen .· 

JMalter hindurch auf dem Wilſacher Beſitz tätig. 
Der alte, ſchöͤne Wald nahm das Ehepaar auf. 

Dittrich wählte einen ſchmalen Weg, an dem junge Birken 
rechts und lints ſtanden und mit ihrem hellen Grün eine 
wirlſame Folie bildeten für den dunklen Hintergrund der 
dicht beleinander flehenden Tannen. 

„Dittrich, ſtill!“ U 
Urſula ſchmiegte ſich an den Gatten, deutete mit der 

Hand auf ein Rudel Rehe, die auf der Lichtung ſtanden. 
Wilſach hielt den Wagen an. Er ſah mit Entzücen m 

Urſulas ſchönes, roſiges Geſicht. Ihre großen Augen 
glänzten wie Sonnen. Und der Mann fühlte mit Dank⸗ 
barkeit ſein großes ſchönes Glück. 

Eines der Pferde wieherte laut. Und droben ſtob das 
Rudel davon. Ein unvergleichlicher Duft durchzog der 
Wald. Urſula atmete hoch auf. . 

„Dittrich, wozu wollen wir fort? Ich fühle mich hiet 
ſo glücklich, und unſere Heimai iſt ſo herrlich, daß kein 
noch ſo ſchöner frember Ort ſie mir erſetzen könnte“ 

„Recht haſt du, Urſel. Ich werde nochmal mit dem 
Doktor reden. Ihm werden wir uns fügen.“ 

Ein kurzer Ruf, und die Pferde nahmen eine lang 
ſame Gangart an, als wollten ſie auch die Schönheit des 
Waldes noch ein wenig genießen. 

Da — ein heller Zuruf aus dem Walde links. Sie 
wollten gerade die breite Landſtraße, die den Wald durch⸗ 
ſchnitt, paſſieren. Da ſahen ſie einen kleinen, hellroten 
Rennwagen ſtehen. Und — Margit von Alſen war dor! 
und lachte ihnen entgegen. Aber in ihren Augen flackerte 
es gefährlich. Dittrich ſah es, und ſein Arm legte ſick 
noch feſter um die ſchlanke Geſtalt an ſeiner Seite. 

Soxtlenma iolat. 
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Man muß nicht allein ſanfte und gelinde Regen und ſanfte 
Süuftlein. ſondern auch Sturmwinde und Platzregen haben, wenn 
Laub und Gras. Bäume und Stengel ſich ausſpreizen ſollen.“ 
— — MartinLuther. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1168317 Der Bildhauer Tilman Riemenſchneider in Würz⸗ 
burg (146858). 

17855 Der 
61920 

1860 * Der Dirigent und Komponiſt Guſtav Mahler in Ka⸗ 
liſcht ( 1919). 

128368 Der Maler und Radierer Karl Bauer in Stuttgart. 
1980 *. Der Schriftſteller Julius Hart in Berlin (1859). 

— — 7 Der ſchottiſche Romandichter Sir Conan Doyle in 
Ccrowborough, Suſſex (18859) *— 

ß Sonnenaufgang 8 Uhr 28 Min. Untergang 20 Uhr 5 Min. 

Dichter Ludwig Ganghofer in Kaufbeuren 

Vollmond 

Man braucht nicht in die Ferne zu ſchwoeifen. Das Milieu 
eines Badeſtrandes bleibt trotz ſeiner vielen Varianten immer 

dasſelbe. —— —* 
Und wieder einmal — man kann die blauen, wolkenloſen 

Sonntage wahrſcheinlich zählen — lacht der Himmel über dem 
Badeſtrande irgendwo in der nächſten Umgebung Wie immer 

das altgewohnte Bild von farbenſchillernden Koſtümen, lachen⸗ 
den Geſichtern, von der friſchen Luft gebräunt oder durch die 

Kunſt verjüngt, je nach dem Zweck, zu dem man hergekommen 
iſt. In den kühlen Fluten luſtig herumplätſchernde Menſchen, 

oder im Sande, auf ſaftiggrünen Raſenflächen ſich tummelnde 
Kinder. — 
WVom NMuſikpavillon herüber lockt die Geige: „Warum denn 

traurig ſein, heute iſt heut'/ .“Und behaglich ſchmunzelnde 
Männlein und Weiblein laſſen ſich den mitgebrachten Kuchen 
oder die zerweichten Butterſtullen ſchmecken. Ueberall winken 
die bunten Fähnlein in allen Farben, aus Tuch oder Pawier, 
wie ſie aus verſtaubten Winkeln der Rumpelkammer wieder 

gleich, ganze Gruppen mit der bändergeſchmückten Laute im 
Arme, in fröhlichem Geſang ſich des ſchönen Tages freuend. 
Sinter einem mageren Gebüſch nickt ſchelmiſch Gott Amor, leiſe, 
aber zielbewußt ſeine Pfeile abſchießend auf die dummen Men— 
ſchenkinder, die nichts kennen von kalter Vernunft und Eigen— 
nutz. Und es gibt der Fiſchlein genug, die ſich hier einfangen 
laſſen und, den Blick ſehnend in die Weite gerichtet, den Wor⸗ 

ten aus lachendem Männermunde lauſchen, bis ein Windhauch 
kommt, und — wie die Sandburgen der Kinder — alles wie— 

er zerſtört, was Illuſionen hier woben. — 
Man kann Studien machen an ſolch einem Badeſtrand. Der 

Maler und der Schriftſteller Denn in hundertfachen Variatio⸗ 
nen ſpiegelt ſich hier das Leben wider, man braucht nur mitten 

hineinzugreifen. — — 
So ein Badeſtvand iſt der Sammelpunkt für Freud' und Leid, 
für Geſunde und Kranke, für Fröhliche und Ernſtgeſtimmee, fur 
ſolche, denen das ſonnige Leben noch winkt, und auch für die, 

denen die Sonne bereits untergegangen iſt. Alles erhofft hier 
Erfüllung ſeiner Wünſche und Hoffnungen, und wahtlich: ſüß 
läßt es ſich hier träumen, wenn der Abend naht und das Waſ— 
ſer, vom Mondlicht in flüſſiges Silber verwandelt, ſein ur— 

altes Lied herübermurmeitt 
Weit entfernt von dieſem poeſievollen Genießen, beſchäf⸗ 
tigen ſich andere mit eĩnem ſolennen Dauerſkat oder die Damen 
ſtecken die Köpfe zuſammen und ſpielen mit dem Rufe der an⸗ 

deren — junge Paare mit dem HSerzen. — Und ſo ein vom 
Alltagsleben losgelöſtes Badeſtündchen am Strande iſt die beſte 
Medizin für das Menſchenherz. Sier findet man Ruhe vor den 

Stürmen des Lebens, vielleicht auch die Kraft, ſich ihrer zu er⸗ 
eer und ihnen ſich am nächſten Tage mutvoll entgegenzu— 
ſtellen. 
Es ſind oft nur Hoffnungen, die trügen, aber dennoch Hoff⸗ 

gungen. Und daran klammert ſich ja ſchließlich jetzt unſer gan⸗ 
zes Leben. —— JJL 

Die Seſteuerung der Treibſtoffe 
— zugunſten des Wegefonds. 
—* Dieſer Tage iſt eine Verordnung des Miniſter— 

reet⸗ über Zuſchlaggebühren von den Treibſtoffen zugun⸗ 
ſten des Staatlichen Wegefonds in Kraft getreten. Auf 

SGSrund dieſer Verordnung werden beſteuert; die Erdol 
und Erdgasprodukte mit 12 Groſchen je Klg. die Erdbl— 

rodukte höheren Gewichts mit 4 Groſchen je Klg. Die 
Gebühr von waſſerfreiem Aethyl-⸗Rohſpiritus für den 
Antrieb von Kraftfahrzeugen, Benzol und Methyl Spiri— 

beträgt 12 Groſchen je Klg. Von der Gebuhr befreit 
vergällter Aethylalkohol zum Antrieb von iandwirt— 
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Monduntergang 2 Uhr 8 Min. Aufgang 20 Uhr 42 Min. 

ans Tageslicht befördert wurden. Weiterhin lagern, Zigeunern 

haftlichen Maſchinen, ſowie Benzol bir 3wede vde⸗ 
eeres. 

—— 8 
das Feuer unterdruckt. Der 

Noch einige freundliche Seber! 
Unſer Appell zugunſten der Sommerfriſche, die eine 

Jungmädchengruppe des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bil⸗ 
dungsvereins bei Grotniki für arme Kinder eingerichtet 
hat, hatte gleich am erſten Tage einen erfreulichen Erfolg 
zu verzeichnen: 18 Zloty wurden uns für dieſen Zweck 

übergeben. Wir ſuchen noch freundliche Geber, die die 
reſtlichen 12 Zloty aufbringen und richten gleichzeitig an 
alle die Bitte, das ſchöne Werk tatkräftig unterſtützen zu 
wollen, damit der Aufenthalt der Kinder nach Möglichkeit 
noch verlängert werden kann. 9— 

Zequemlichkeit, wie die Poſt ſie verſteht 
Im Sauptpoſtamt wurden vor einiger Zeit zwei 

große Tafeln angebracht, die ſämtliche Gebühren des Poſt— 
tarifs enthalten. So ſehr lobenswert dieſe Tatſache iſt, 
ſo wenig kann aber die Art befriedigen, wie man dies 
ausgeführt hat: man hat die Tafeln nämlich in einer 
recht beträchtlichen Höhe angebracht. Zwiſchen den Pfei— 
lern hängen ſie, feſt angekettet. Obwohl man nicht zu 
befürchten braucht, daß ſie einem auf den Kopf fallen, 
kommt man doch nicht zu einem „reinen Genuß“ dieſer 
freundlichen und doch wohl für das Publikum beſtimm— 
ten Einrichtung. Man iſt gezwungen, den Blick in die 
Höhe zu richten, um ſich in dieſer unbequemen Haltung 
aus der Flut von Ziffern die herauszufiſchen, die man 
gerade braucht. Das iſt ſchon für Normalſichtige mit 
einiger Anſtrengung verbunden, von den Kurzſichtigen 

ganz zu ſchweigen. Der Poſttarif iſt alſo unzweckmäßig 
angebracht, denn die Forderung nach Bequemlichkeit und 
raſcher Ueberſichtlichkeit iſt nicht exfüllt. 

Es iſt unklar, weshalb man die beiden Tafeln aus— 
gerechnet aufgehängt hat anſtatt ſie mit Rüchſicht auf das 

Publikum an der Wand zu befeſtigen. Jeder kann ſich 
davon überzeugen, daß ſo viel Raum in dem bekanntlich 
nicht allzu großen Saal vorhanden iſt. Auch kann im 
übrigen nicht behauptet werden, daß die hängenden Ta— 
feln beſonders dekorativ wirkten. Auch dies wieder ſo 
ſonderbar wie die eiſernen Papierkörbe und der Portier 
mit dem komiſchen Stab 

vier Tupen Handelsſchulen 
M. Bei der Reorganiſierung der Handelsſchulen ſieht 

das Unterrichtsminiſterium vier Arten von Handelsſchulen 
vor: zwei⸗, drei⸗ und vierklaſſige ſowie Lyzeen. Außer— 
dem wird die Schaffung von Spezialſchulen für Steno— 
graphie, Maſchinenſchreiben, Korreſpondenz, Reklame, 
Acquiſition, Genoſſenſchaftsweſen und dal geregelt wer— 
den. Für Volksſchüler, die vor dem 18. Lebensjahr die 
Volksſchule beendet haben werden, ſollen infolge des ver— 

langten Mindeſtalters für die Handelsſchulen einjährige 
Schulen für die Vorbereitung zum Handelsſtudium ein⸗— 
gerichtet werden, 

X Prüfungen für Extraneer zu gleicher Zeit wie die 
Reifeprüfungen. Das Unterrichtsminiſterium hat ange⸗ 
ordnet, daß vom neuen Schuljahr ab die ordentlichen Rei— 
feprüfungen und die Prüfungen für Extraneer aus Grün— 
den der Sparſamkeit zu gleicher Zeit ſtattfinden ſollen. 
Die Prüfungen für Extraneer werden demnach ebenſo wie 
die Reifeprüfungen in den Mittelſchulen, im Januar und 
Februar, ſowie im Mai und Juni ſtattfinden. Geſuche um 
Zulaſſung zu den Prüfungen für Extraneer ſind für die 
Winterprüfungen bis zum 80 September, für die Früh— 
jahrsprüfungen bis zum 15. Februar einzureichen. 

4 

Pauſchalgebühren von kleinen Gehältern 
— zugunſten des Arbeitsfouds. 

——7 Dtennik Uſtaw wurde eine Verordnung des 
Miniſters für ſoziale Fürſorge vom 7. Suni 1033* über 
Pauſchalgebühren für den Arbeitsfonds veröffentlicht. Die 
Verordnung iſt am 30. Juni in Kraft getreten und führt 
für die Verdienſte bis 100 31. monatlich pauſchalierte Ge— 

bühren für den Arbeitsfonds ein. Eine Ausnahme bilden 
die ſtaatlichen Monopole die Kommunalverbände und pri— 
vaten Inſtitutionen, die zur Führung von Lohn büchern 
verpflichtet ſind. Die Gebühren beträgen bis 28 831 mo 
natlich — 30 Groſchen, bis zu 37800 31. — 50 Gioſchen, 
bis 50 31. — 70 Groſchen, bis 6250 31. — 90 Groſchen, 
bis 70 31. — 120 31. bis 100 81 — 0 31. bis 128381 

236 und bis 130 31 2306 31. Die valfte der Ge 
ſuihr zahlt der Arbeitgeber, die andere Hälfte der Ange— 

ete 3 — 

„Tote Saiſon? für gewiſſe Kopfarbeiter 
Das Fürſorgeminiſterium hat die ſog. „tote Saiſon“ 

für die 2. Kategorie Kopfarbeiter eingeführt, zu der u. a. 
die Lehrer, Angeſtellten von Schiffahrtsgeſellſchaften, Zie— 
geleien, Bauunternehmen, Wegebauunternehmen, Zuder— 
fabriken, Penſionaten, Sportklubs und Pferderennen— 
unternehmen gehören. Dieſe Kopfarbeiter werden in Zu⸗— 
lunft wie Saiſonarbeiter behandelt werden. u — Es braucht nicht beſonders betont zu werden, daß die neue Verord— 
nung die Rechte der Kopfarbeiter einſchränkt 

a. Feuer. In der Fabrik der AktGeſ. C. Steinert, Pe— 
trilauer Straße 276, brach an einer Schermaſchtne ein Brond 
aus, der ſich auszubreiten drohte, ſo daß die Feuerwehr bei— 
gerufen werden mußte. Vach etwa halbſtündiger Arbeit wurde 

Schaden Ut nicht hedeauend — 
—9 

Bahnhof. 

Diejenigen Fahrtteilnehmer, 

Taſche befanden ſich eine größere Anzahl Lotterieloſe, 

—AVe—— 

Dillige Sahrken 
Die hieſige Zweigſtelle von Wagon Lits Cook (Piotr⸗ 

kowſka 64) veranſtaltet folgende billigen Fahrten: 
Nach Truskawiec am 9. d. M. Abfahrt 20,08 Ahr 

Kal. Bahnhof, dir Zug, Schnellzug ab Przemysl Trus⸗ 
kawiec. Reſervierte Plätze. 8. Klaſſe koſtet 31. 26,90, 
2. Klaſſe 3810. 

Nach Kryica am 9. Juli. 
Dir. Zug nach Krynica. 

Dritte Klaſſe 31. 22,80. — 
Nach Zakopane am 8. d. M. 1 Uhr nachts Fabr. 

Bahnhof Dir Zug nach dem Beſtimmungsort. Plätze 
reſerviert. 3 Kl. 31. 23,80, 2. &1l. 31. 385,70. — 

Nach Jaremcze am 9. Juli. Abfahrt 20,08 Uhr Kal. 
Bahnhof. AUmſteigen in Lemberg. Reſ. Plätze. 8. Klaſſe 
31. 27,50, 2. Klaſſe 40,80 31. 

Für alle genannten Fahrten ſind Fahrkarten ab 9 Ahr 
morgens bis 9 Uhr abends erhältlich bei Wagon Lits 
Coot. Es iſt zu empfehlen, die Fahrkarten rechtzeitig zu 
beſorgen. 

Die angekündigte Ciechocinek-Fahrt hat in breiten 
Kreiſen großes Intereſſe wachgerufen. Mit Rückſicht auf 
die große Zahl der Anmeldungen werden Karten nur noch 
heute bis 18 Uhr ausgegeben. Preis für Hin-⸗ und Rück; 
fahrt 390 31. Für die Teilnehmer hat die Kurverwal⸗ 
tung Nachtquartiere zum Preiſe von 250 Z31, eingerichtet. 
Mahlzeiten ſind zu äußerſt niedrigen Preiſen erhältlich. 

die im Beſitz von gelben 
Karten ſind, werden gebeten, ſich heute im Büro der Geſell⸗ 
ſchaft einzufinden, wo die Karten auf Fahrkarten einge— 
tauſcht werden. 

Abfahrt 21,40 Uhr Fabr. 
Reſervierte Plätze. 

J 

Eine neue Bahnſtation auf der Strecke nach Ko⸗ 
luſchki. In nächſter Zeit ſoll auf der Strecke Lodz —Ko— 
luſchkt eine neue Station „Juſtynöw“ eröffnet werden. 
Dieſe Station wird ſich etwa 10 Minuten hinter Andrtze⸗ 

jener Gegend eine bequemere Bahnverbindung bieten 

Jeht wieder: keine Senkung der Mieten 
Das Organ des Verbandes der Vereinigungen ſtädtu 

ſcher Hausbeſitzer in Polen „Miaſto Polſkie“, ſchreibt in 
der Nummer vom 2. Juli: Vor einigen Tagen erſchien in 
der Warſchauer und in der Provinzpreſſe die Nachricht 
über ein angebliches Projekt des Innenminiſteriums be— 
treffend die Herabſetzung der Miete in den alten Hãuſern⸗ 
die dem Mieeterſchutzgeſetz unterſtehen. Es wurden ſogar 
zahlreiche Einzelheiten eines ſolchen Plans angeführr. 
Rach einer Prufung dieſer Nachtichlen bei den maßgeben⸗ 
den Stellen teilt nun der Verband mit, daß dieſe Meldung 
falſch iſt. 

d. Diebſtahl. In der Brzezinſkaſtraße ß wurde der Julia 
Blaszezyk die während des Oeffnens ihres Ladens eine Taſche 
mit Brief- und Stempelmarken neben ſich hingelegt hatte, ge— 
ſtohlen Zdie einen Wert von über 2000 Zloty hatte. In der 

eren 
Nummern ſichergeſtellt ſind. *— 

p. Schwerer Sturz. In der Wulczanſkaſtraße erlitt ge⸗— 
ſtern die 18 Jahre alte Schneiderin Eugenie Saſenberg Wul— 
czanſtaſtraße 142, einen epileptiſchen Anfall. Dabei ſchlug ſie 
mit dem Kopfe ſo heftig auf das Pflaſter auf, daß ſie einen 
Schädelbruch davontrug. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr 
Sileie und überführte ſie in das Poznänſkiſche Krankenhaus 

— —— —R — 

AKarl Somya ien gernenn Lobal 
Unſere Stadt hat ſeit geſtern ein repräſentables Ge— 

ſchäftslobal mehr. Geſtern erfolgte nämlich die Eröffnung 
des mit gutem Geſchmack eingerichteten Geſchäfts für Sa— 
nitääts⸗ und techniſche Aptikel „Karl Somya“, das gewiſ— 
ſermaßen eine Exrweiterung des bisher in der Petrikauer 
Straße 192 beſtehenden Unternehmens darſtellt. Im 
Jahre 1897 von Karl Somya gegründet, entwickelte ſich 
die Furma, die Eiſenwaren aller Art und Sorten, Arma— 
turen, Inſtallationen für Waſſerleitungen, Packungen, 

Pumpen, Rohre und andere techniſche, ſowie Schloſſerei⸗ 
artikel führt, zu einem Unternehmen, das heute als das 
bedeutendſte ſeiner Branche in unſerer Stadt gilt. Nach— 

dem der Gründer und langjährige Inhaber, Herr Karl 
Somya, geſtorben war, ging die Firma an die Erben über, 
von denen nun Herr Franz Somya, eine in Lodz be— 
kannte und beliebte Perſönlichkeit, die Seele des Ganzen 
iſt. Da ſich das alte Lokal dem Schaffensdrang des tat⸗ 
ktäftigen Mannes, der ſeinen Angeſtellten ein idealer 
Vorgeſetzter und guter Freund iſt, als unzulänglich er⸗ 
wles, wurde nun in der Petrikauer Straße 192 
im Herzen der Stadt, ein Geſchäftslokal eingerichtet, das 
außer den bisherigen Artikeln eine neue Abteirung auf— 
weſt: ſanitäre Einrichtungen. Von der Badewanne, dem 
Waſchbecken, Spiegel uſw. hinunter bis zur Gummi-Fuß⸗ 
matte weiſt dieſe Abteilung alles auf, was in dieſs Branche 
fällt. Das rieſige doppelſeitige Schaäufenſter mit der ſchö— 
nen Faſſade (übrigens ein Werk des Archit. G. Simm) 
muß jedem Vorübergehenden ſagen, daß dahinter erſt⸗ 
klaſſige Waren ausliegen und in einer Auswahl und Güte, 
die jeden zufriedenſtellen. 

jow befinden und den zahlreichen Sommerfriſchlern in 

Bemerkt ſei noch, daß das alte 
Geſchäft in der Petrikauer Straße 192 nicht aufgehört hat 
zu beſtehen und auch weiterhin jegliche Eiſenwaren, Bleche 
Stahlwaren, Eiſenträger und dgh, auf Lager beſizt 

Es iſt erfreulich feſtſtellen zu können, daß ein deut 
ſches Unternehmen aufblüht und ſeinen Wirkungskreis er— 
weltert, beſonders jetzt, da die Kriſe jeden Geſchäſtsgang — 
lahmlegt. Dieſe Tatſache iſt Beweis für die Tüchtigkeit 
der Leitung und die Lebensfähigkeit der Firma ſelbſt. 
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Ar. 185 „Freie Preſſe“ — Freitag, den 7. Juli 1033. 

Die geſirige Gradtvatfitzung 
Die geſtrige letzte Stadtratſitzung vor den Ferien be— 

gann mit einer geradezu rekordlichen Verſpätung. 2 Stun⸗ 
den nach der angeſetzten Zeit trat erſt der Seniorenkon— 
vent zu einer Beſprechung zuſammen, ſo daß die Vollver⸗ 
ſammlung erſt nach 10 Uhr begann. 

Die Sitzung wurde vom ſtellv. Vorſitzenden, Dr. 
Schiffmann, eröffnet, der mitteilte, daß die Tagesord— 
nung durch zwei neue Punkte ergänzt worden ſei. Stadtv. 
Wojewudzki proteſtiert dagegen, indem er darauf hinweiſt, 
daß dieſe Verſammlung im 2. Termin mit der Tages— 
ordnung der vorigen nichtzuſtandegekommenen Sitzung 
einberufen worden iſt und die Tagesordnung demnach 
nicht geändert werden könne. Trotzdem werden die beiden 
Punkte in die Beratungen aufgenommen. 

Während der Verleſung der Beſantmachungen erfährt 
die Verſammlung, 

daß die Schöffen Dr. Margolis (Eeſundheits— 
abteilung) und Purtal ſſoziale Fürſorge) zurüd⸗ 

getreten ſind. 

Ueber dieſe Angelegenheit, die als einer der beiden neuen 
Beratungspunkte zur Behandlung gelangen ſollte, wird 
übrigens bekannt, daß die beiden Schöffen deshalb zurück— 
getreten ſind, damit ſie ihre Magiſtratspoſten behalten 
können. Dr. Margolis iſt nämlich bisher Ordinator des 
Radogoszczer Krankenhauſes, Schöffe Purtal dagegen 
Beamter der ſtädtiſchen Steuerabteilung geweſen. Dr. 
Margolis ſoll nun, wie verlautet, im Radogoszczer Kran— 
kenhaus Chefarzt werden, während Schöffe Purtal in der 
Steuerabteilung einige Dienſtgrade aufrücken ſoll. Als 
Vertreter dieſer beiden Schöffen ſind der bisherige Stadt— 
nerordnetenvorſteher Andrzejak, der doch laut dem neuen 
Selbſtverwaltungsgeſetz dieſes Amt nicht weiter verwalten 
wird, und der Stadtv. Milman auserſehen. Der erſtge— 
nannte für die Fürſorgeabteilung, Milman dagegen für 
die Geſundheitsabteilung. 

Der zweite außerordentliche Punkt der Tagezordnung 
hehandelte die Feſtſetzung der Diäten für die Teilnahme 
der Schöffen an den Sitzungen des Magiſtrats. Der An— 
trag des Magiſtrats lautete auf 80 31. jede Magiſtrats— 
fitzung und 20 Zl. für die Sitzung der Magiſtratskommiſ— 
ſionen. Da das Quorum nicht mehr vorhanden war, 
wurde die Entſcheidung darüber verſchoben. 

Sierauf wurde der Antrag eingebracht, das Andenken 
des verſtorbenen Stadtv. Lichtenſtein (Bund) dadurch zu 
ehren, daß die Pieprzowaſtraße nach ihm benannt wird. 
Außerdem ſollen die unbemittelten Söhne des Verſtorbenen 
—— — 

d. Raubüberfall. Der in der Pulnocnaſtraße 14 
wohnhafte Majlich Abramowicz wurde vorgeſtern in den 
Abendſtunden, als er von einem Viehkauf auf dem Lande 
heimkehrte, in der Nähe ſeiner Wohnung von zwei Ban— 
diten überfallen, die die Herausgabe des Geldes forder— 
ten. Als ſich Abramowicz zur Wehr ſetzen wollte, ſtürz— 
ten ſich die Unbekannten auf ihn und verletzten ihn durch 
mehrere Schläge mit einem ſtumpfen Gegenſtand ſo ſchwer, 
daß er zuſammenbrach. Er wurde von Paſſanten aufge— 
funden, die einen Arzt herbeiriefen. Nach Anlegung eines 
Notverbandes mußte der Schwerverletzte ins Krankenhaus 
übergeführt werden. 

B. Bei der Arbeit verunglüdcktt. In der Reißerei der 
Widzewer Manufaktur geriet der Arbeiter Staniſlaw 
Buczet mit einer Hand in die Maſchine, wobei ihm ein 
Finger abgeriſſen wurde. 

d. Zwei gleiche Fälle ereigneten ſich in der Fabrik 
von Kochanowſti, wo der Arbeiter Szaptura drei Finger 
der rechten Hand verlor und in der Fabrik von Wirkman, 
wo der Arbeiter Majer zwei Finger einbüßte. 

B. Lebensmüde. In den Baraken in der Wroclawſta— 
ſtraßze verübte geſtern die 17jährige Zigeunerin Maryſia 
Kwiek Selbſtmord, indem ſie Salzſäure zu ſich nahm. 
Selbſtmordverſuche mittels Gift unternahmen geſtern der 
z1jährige Staniſſaw Fuhrman und der 31jährige Joſef 
Dlugosz. In allen Fällen erteilte die Rettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe. 
—— 

Aus den Gerichtsſälen 
d. Flucht über die Däücher. In der Nacht vom 5. zum 

6. Januar d. J. wurde die Polizei von einem Einbruch 
verſtändigt, den zwei Banditen in der Spornaſtraße 19, 
in die Wohnung von Kazimierz Luterſki verübt hatten. 
Die Banditen hatten eine Leiter an den im erſten Stock— 
werk gelegenen Balkon angeſtellt, waren von dort aus in 
die Wohnung eingedrungen und hatten, nachdem ſie den 
Inhaber durch ein Schlafmittel betäubt hatten, die Woh— 
nung ausgeraubt. Als ſich die beiden Banditen im Trep— 
penflut defanden, begegneten ſie dem Hausbewohner 
Edmund Waſilewſti, der beim Anblick der beiden Bandi— 
ten mit der Beute Alarm ſchlug. Die Banditen ſahen ſich 
gezwungen, den Weg wieder zurück nach oben zu nehmen. 
Vom Boden des Hauſes drangen die Banditen auf das 
Dach, von dort aus auf das Nebengebäude und kletterten 
ſchließlich in den Hof eines dritten Hauſes hinab. Sie 
wurden trotzdem erwiſcht und verhaftet. Die beiden der 
28jährige Walenty Trojanowſki und der 28jährige Mar— 
jan Staſiak, ſtanden vor dem Lodzer Stadtgericht, das 
Trojanowſti zu 4 Jahren und Staſiak zu 8 Jabhren Ge— 
Jänanis verurteilte. 

— 

eine Unterſtützung von 250 31. monatlich 
erhalten. Gegen dieſen Antrag opponierte Stadto. Wo— 
jewudzki, der darauf hinwies, daß die Acrbeit eines jeden 
Stadtverordneten ehrenhalber geſchehe 4nd man nicht 
einen Präzedenfall ſchaffen dürfe, der unangebracht ſei. 
Aus dieſem Grunde werde er dagegen ſtimmen. Der An— 
trag ging trotzdem mit Stimmenmehrheit durch. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung, die im zweiten 
Termin ohne Rückſicht auf die Zahl der anweſenden 
Stadtverordneten beſchlußfähig war, wurde eine ganze 
Reihe von laufenden Angelegenheiten erledigt, darunter 
die 

Umbenennung der Karolaſtrahße in Zwirlkoſtraße 
und die Puſta⸗ in Wiguraitraßze, 

die Erteilung von Vergünſtigungen für Käufer von Par— 
zellen in Lagiewniki und die Beſtimmung von Gebühren 
für die Tätigkeit des ſtädtiſchen Bebauungskomitees und 
der Bauinſpektion. Damit wurde die Sitzung geſchloſſen. 

h. bhe. 

Ciquidierung 
der ſtädliſchen Steuerabteilung 

Die geſtrige Magiſtratsſitzung. 
p. Unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten Zie— 

miencki fand geſtern die übliche Magiſtratsſitzung ſtatt. 
Nachdem mehrere innere Angelegenheiten beſprochen und 
eine Reihe vom Bauplänen beſtätigt worden waren, be— 
ſchloß der Magiſtrat, am 1. Oktober die Steuerabteilung 
aufzulöſen und die Obliegenheiten dieſer Abteilung der 
Finanzabteilung zu überweiſen. 

Im Zuſammenhang mit dem Inkrafttreten des Selbſt— 
verwaltungsgeſetzes wurde beſchloſſen, am 1. Oltober das 
Büro des Stadtrats aufzulöſen. Die Obliegenheiten die— 
ſes Büros werden vom Magiſtratspräſidium übernommen. 
Das Organiſationsſtatut der Finanz- und Budgetabtei— 
lung wird in Kürze vom Magiſtrat ausgearbeitet. 
Zwecks Regulierung des Stadtteils am Fabrikbahnhof 
beſchloß der Magiſtrat, ein 

Grundſtück an der Wenglowa⸗, Skladowa⸗ und 
Skwerowaſtraße aufzulaufen. 

Nachdem noch der Beſchluß der Preisfeſtſetungskommiſſion 
bezüglich Erhöhung der Brot- und Mehl— 
preiſe beſtätigt worden war, wurde die Sitzung ge— 
ſchloſſen. 

Ankundigungen 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatis-Gemeinde zu Lodz. 

Uns wird geſchrieben: Die Herren Sänger werden hierdurch 
höft. erfucht, am heutigen Freitag., den 7. Juli d. J. im Ver— 
einslotal erſcheinen zu wollen, um über die Teilnahme unſeres 
Ehotes an dem Sängerfeſt in Konſtantynow am Sonntag, den 
9. d. M. zu beſchließen. 

Kuttft und Wiſſen 
Deutſche Teilnahme am Hiſtoriker-Kongreß 

in Polen 
Der Ausſchuß des Verbandes Deutſcher Siſtoriker in 

Göttingen hat in Uebereinſtimmung mit den Dienſtſtellen 
des Reiches beſchloſſen, den Internationalen Hiſtoriker— 
α der im Auguſt in Polen ſtattfinden ſoll, zu be— 
ſuchen. 

Trommelfell aus Zellophan. Der Stockholmer Arzt 
Dr. Vilhelm Naſielle demonſtrierte auf dem kürzlich in 
Oslo abgehaltenen Kongreß der nordiſchen Aerzte für 
Ohren⸗, Hals⸗ und Naſenleiden ein künſtliches Trommel— 
fell, das von den Sachverſtändigen als die beſte Löſung 
dieſes faſt dreihundertjährigen Problems bezeichnet wird. 
Die Protheſe, die in das Ohr eingeſetzt wird, beſteht aus 
präpariertem Zellophan, das eine Durchſchneidungsſtärke 
von 0,02 Millimeter hat und bei der endgültigen Behand— 
lung dünner als das Trommelfell iſt. Die Protheſe, die 
2 bis 3 Gramm wiegt, iſt durchſichtig und wird feſtgeklebt. 
Dr. Raſielle künſtliches Trommelfell ſoll dem Patienten, 
ohne daß dieſer das geringſte Unbehagen empfindet. nach 
kurzer Zeit das normale Gehör wiedergeben, ſoweit — 
wie dieſes ſehr häufig der Fall iſt — das ſchlechte Gehör 
auf ein defektes oder nichtvorhandenes Trommelfell zurück— 
zuführen iſt. 

Ein ſtändiges deutſches Theater in Straßburg. Die 
erſt vor kurzem wieder künſtlich entfachte Hetze gegen deut⸗ 
ſche Theatervorſtellungen in Straßburg hat den Draht— 
ziehern dieſer Hetze nicht den gewünſchten Erfolg gebracht. 
Die autonomiſtiſchen Stadtverordneten Straßburgs hatten 
im Straßburger Gemeinderat den Antrag geſtelli, den 
früheren Intendanten des Stadttheaters Freiburg, Dr. 
Max Krüger, der ſich ſeit Jahren mit deutſchen Gaſtſpie— 
len im Elſaß einen Namen gemacht hat, mit der Bildung 
eines ſtändigen deutſchen Theaterenſembles in Straßburg 
zu beauftragen. Dieſer Antrag iſt mit großer Mehrheit 
angenommen worden. Das von Dr. Krüger zu bildende 
deutſche Enſemble wird als ſtändige deutſche Theater— 
gruppe im Stadttheater Straßburg, ſowie in den Stadt— 
theatern Kolmar und Hagenau, mit denen bereits feſte 

eg vorliegen, regelmäßige deutſche Theaterauffüh— 
Wrungen veranſtalten. 

Aus dem Neĩch 
Neuer Kirchenfrevel! 

Aus dem Kreiſe Strasburg (Pommerellen) wird de 
Bromberger „Deutſchen Rundſchau“ berichtet: 

In den letzten Tagen der vergangenen Woche iſt iu 
die evangeliſche Kirche in Groß Plowenz eingebrochen wor⸗ 
den. Es wurden die Lichte aus den Kron⸗ und Wand⸗ 
leuchtern, ſowie die Vorhänge der Fenſter im Altarraum 
geſtohlen. Ferner wurde die vor dem Kruzifix auf dem 
Altar liegende Bibel fortgeſchafft. Dieſe wurde im tief— 
ſten Geſträuch des Kirchplatzes auf zwei aus der Sakriſtei 
ſtammenden Feldſtühlen, zugedeckt mit einem Spiegel, der 
ebenfalls aus der Sakriſtei ſtammte, wieder aufgefunden. 
In der Sakriſtei hatten die Täter auf den Tiſch deutlich 
lesbar mit Kreide die Worte geſchrieben: „totaj byt chetler 
(das ſoll heißen: „Sier war Sitler!“). Bisher konnten 
der oder die Täter nicht ermittelt werden. 

Wieder ein Naubmord an einem Fuhrmann 
Zwiſchen Rzgoͤw und Petrilau. 

In Petrikau erblickte ein Poliziſt einen herrenloſen 
Wagen, den er anhielt und unterſuchte. Unter einigen 
Säcken und Lumpen verſteckt fand er die Leiche des Fuhr— 
manns, des 25jährigen Staniſſaw Baranowſti, aus Rzgoͤw. 
Baranowſki war mit einem ſtumpfen Gegenſtand getötet 
worden, mit dem der Mörder ihm den Kopf vollſtändig 
zerſchmettert hatte. Das Geld, das der Ermordete mit 
ſich führte, um in Sulejow Kalk zu kaufen, war verſchwun⸗ 
den. Die Ermittlungen ergaben, daß Baranowſti auf der 
Chauſſee Rzgsw—Petrikau in der Nähe der Ortſchaft 
Srock ermordet wurde. 

Der Prozeß gegen die Sacharinſchmuggler 
Im weiteren Verlauf des Prozeſſes gegen die Sacha—⸗ 

rinſchmuggler ſagte Kommiſſar Skibinſki von der Grenz— 
wache aus, wobei zutage trat, daß ſwohl Zmigrod als 
auch Saper außer mit Schmuggel ſich auch mit der Denun⸗ 
zierung von Perſonen befaßten, die ihnen irgendwie un— 
bequem waren. Zeuge ſagte aus, er habe unmittelbar 
vor dem Prozeß die vertrauliche Nachricht erhalten, daß 
die Frau des Zmigrod vom Sacharinſyndikat 100 Dollar 
monatlich als Vergütung für die Unannehmlichkerten 
Zmigrods im Gefängnis und während des Prozeſſes ge— 
zahlt bekomme. Die Verhandlung wurde vorzeitig abge— 
brochen, da der Richter Dr. Lehnert einen Schwächeanfall 
erlitt. 

2 Millionen Zloty für ein beſchlagnahmtes Palais 
Seit mehreren Jahren ſchwebte zwiſchen den Erben 

des Grafen Andrtzej Zamoyſti und dem Staatsſchatz ein 
Prozeß um die Rückgabe des beſchlagnahmten Familien— 
Palais in Warſchau. Das Gebäude wurde ſeinerzeit von 
den ruſſiſchen und darauf von den deutſchen Behörden be— 
nutzt. Jetzt befindet ſich dort das Innenminiſterium. 
Das Finanzminiſterium hat nunmehr den Erben des Gra⸗ 
fen Zamoyſki, 35 Enkeln desſelben, als Entſchädigung 
2 Millionen Zloty zugeſprochen. 

Ein Hauptmann von Köpenick“ in Gdingen 
Wie jetzt durch Steckbriefe der tſchechiſchen Polizei be— 

kannt wird, hatte Gdingen im Mai einen Beſucher, der 
ſich Jan Horacki nannte, als Journaliſt aus Preßburg 
auftrat und während ſeines Aufenthaltes in Gdingen meh⸗ 
reren Perſonen und Perſönlichkeiten größere Geldſum— 
men abzuſchwindeln verſtand, eine Ausſtellung tſchechiſcher 
Maler beranſtalten wollte (der Pavillon wurde auch ge— 
baut!!) und ſchließlich — einige Tage vor der angeblichen 
Eröffnung dieſer Ausſtellung ſpurlos verſchwand unter 
Mitnahme der unbezahlten Hotelrechnung. 

Bisher iſt es nicht gelungen, dem Herrn Redakteur 
auf die Spur zu kommen. 

Geiſteskranke erkränkt ihre drei Kinder 
Aus Wilna wird berichtet: In dem Dorfe Jurgen⸗ 

cie brach ein Feuer aus, während welchem ſich ein trauri⸗ 
ger Vorfall ereignete. Die geiſteskranke Frau des abge— 
brannten Bauern, Katarzyna Juga, war durch das Feuer 
ſo verſtört, daß ſie ihre beiden Söhnchen von zwei und 
vier Jahren in einen Brunnen warf, dann in das Wohn— 
haus zurückkehrte, ihr ſechsjähriges Töchterchen ergriff und 
es in dem nahen Flüßchen ertränkte. Als man die Wahn⸗ 
ſinnstat bemerkte, war es bereits zu ſpät. 

p. Kaliſch. Selbſtmord und Mordverſuch 
Im Dorf Budziſlaw Koscielny, Gem. Budziſlawice, Kreis 
Kaliſch, beſaß eine Joſefa Ligocka, die vor einem Jahr 
Witwe geworden iſt, ein großes Bauerngut. Der Klein— 
landwirt Joſef Wojtaſik bemühte ſich ſeit längerer Zeit 
um ihre Hand. Vorgeſtern nachmittag begab ſich Wojtaſik 
in die Wohnung der Braut, um einen Streitfall zu erle— 
digen. Waͤhrſcheinlich iſt es ihm nicht gelungen, ſie zu 
überzeugen, denn er gab auf die Frau einen Revolver— 
ſchuß ab und verletzte ſie ſchwer. Dann richtete er die 
Waffe gegen ſich und erſchoß ſich. 

Warſchau. Wieder Strafverfahren gegen 
einen Arzt. Der Staatsanwalt hat gegen den Gynä— 
lologen Dr. Antoni K. ein Strafverfahren wegen Verur⸗ 
ſachung des Todes einer Patientin angeſtrengt. Dr. F 
hatte bei einer Frau Dora P. einen operativen Eingrif 
rorgenommen und dabei innere Organe derart verletzt/ 
daß die Patientin nach zwei Tagen verſtarb. Die Ses— 
verſtändigen erklären, daß die von Dr. K. verurtſachte⸗ 
Verletzungen faſt unbedingt zum Tode fübren nwniten 
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Kielce. Ein Taubendieb als Mörder. In 
dem Dorfe Maloszyce im Kreis Olkusz ſtieg der 17 Jahre 
alte Stefan Banaſiak auf dem Gehöft des Bauern Tkacz 
in deſſen Taubenſchlag, um Tauben zu ſtehlen. Als die 
Tochter des Tkacz, ein achtzehnjähriges Mädchen, den 
Dieb bemerkte und ihm in den Taubenſchlag nachſtieg, 
faßte dieſer das Mädchen an der Gurgel und ſtieß es auf 
den Hof hinab. Das Mädchen erlitt einen Wirbelſäulen— 
bruch und ſtarb bald darauf. Der Mörder wurde ver— 
haftet. 

Poſen. Faltbootzuſammenſtoß — zwei 
Perſonen ertrunken. Sier war ein gewiſſer Jan 
VPeterſti zuſammen mit ſeiner Freundin Szymanſka in 
einem Faltboot auf den See hinausgefahren. wo er mit 
dem Boot eines gewiſſen Siegmund Bäckert zuſammen— 
ſtieß. Peterſti und die Szymanſka fielen ins Waſſer. Als 
Bäckert bemerkte, daß die beiden nicht ſchwimmen können, 
verſuchte er, die Szymanſka zu retten, die Frau klammerte 
ſich jedoch ſo feſt an ihn, daß er mit ihr ertrank. Peterſki 
wurde von dem Bootsverleiher Przygodzki gerettet. Die 
Leichen der Ertrunkenen konnten noch nicht geborgen 
werden. 

— Im Aeroklub wurden Unterſchla— 
gungen in Söhe von 7000 Zloty feſtgeſtellt, die der 
Sekretär des Aeroklubs, Joſef Oſtrowſti, begangen hatte. 

VDVom Svilimn 
Gegen den Van de Velde-Film. Im Einvernehmen 

mit den zuſtändigen ſtädtiſchen Behörden hat die Kieler 
Studentenſchaft eine Proteſtaktion gegen den Van de 
Velde-Film eingeleitet, und es iſt gelungen, die ſofoctige 
Einſtellung der Aufführungen des Films „Wege zur gu— 
ten Ehe“ durchzuſetzen. Obwohl dieſer Aufklärungsfilm, 
der die „Liebe, wie die Frau ſie braucht“ demonſtrieren 
will, von der oberſten Berliner Zenſurinſtanz freigegeben 
worden iſt und ſeitdem unbeanſtandet und unter großem 
Zulauf in zahlreichen deutſchen Kinos gezeigt werden 
konnte, glaubte die Kieler Studentenſchaft deshalb zu 
ihrem Einſpruch verpflichtet zu ſein, weil in dieſem Wert 
eine „ſchlecht verſteckte Propaganda für die Ideen van de 
Veldes“ gemacht werde. Van de Veldes Bücher ſind an— 
läßlich des am 10. Mai inſzenierten Autodafes dem 
llerhauſen übergeben und öffentlich verbrannt wor— 
en. 

Geſchãftliche Miteilungen 
Sportler, pflegt Eure Saut! Sport treiben heißt, 

den Sunger des Körpers nach Bewegung im Licht, Luft 
und Waſſer zu ſtillen und dadurch den Organismus zu 
einem harmoniſchen Gangen zu geſtalten. Der Vermitt—⸗ 
ler der Reize, die hierbei den Körper treffen, iſt überwie— 
gend die Haut, und deshalb iſt ausreichende und ſachge— 
mãße Sautpflege für den Sporttreibenden ein wichtiges 
Erfordernis. Das Hauptgehot der Hautpflege iſt natür⸗ 
lich peinliche Reinigung. Dir Wirkung des Waſſers wird 
bedeutend verſtärkt durch die Anwendung der Seife, die 
die oberen Hautſchichten ablöſt und damit den darin ſitzen⸗ 
den Schmutz beſeitigt. Bedingung iſt natürlich, daß die 
58 durch die Seife in beiner Weiſe gereizt wird, am 

ſten benutzt man eine überfettete Seife, die volltommen 
neutral iſt, d. h. kein freies Alkali aufweiſt. Ich kann aus 
eigener Erfahrung die Nivea-Seife empfehlen; ſie ent⸗ 
ſpricht der Forderung nach Reigloſigkeit ſoweit, daß ſie ſo— 
gar für die zarte Säuglingshaut ohne weiteres gebraucht 
werden kann Ein wichtiges Silfsmittel zur Hautpflege 
iſt ferner gründliche Maſſage. Sie bewirkt eine kräftige 
Durchblutung der Saut und ſorgt dafür, daß etwa abge⸗ 
lagerte Stoffwechſel⸗Echlacken raſcher entfernt werden. 
Ihre Wickung wird weſentlich unterſtützt durch Verwen— 
den eines guten HSautfunktionsöls. Sehr braüchbar iſt 
das Nivea⸗Funktionsöl; es enthält als einziges einen dem 
Sautfett verwandten ſtoff, das Eucerit. Deshalb wird 
es ſehr leicht von der Saut aufgeſogen und ſchützt ſie da⸗ 
vor, vauh und riſſig zu werden und damit alletlei Keimen 
eine willlommene Eingangspforte zu bieten. Der Sport⸗ 
treibende, der ja mehr als andere den Einflüſſen von Wind 
und Wetter ausgeſetzt iſt, hat in den genannten Mitteln 
ausgezeichnete Helfer zur Erhaltung der Geſundheit und 
Lebensfähigkeit ſeiner Haut. Ferres, prakt. Arzt. 

Rundfune⸗ Preiſe 
Sonnabend, den 8. Juli 

Köonigswuſterhauſen. 16349 M. 06,15 Weiter. Wiederhol. 
der wichtigſten Abendnachrichten, Tagesſpruch, Morgenchotal. 
Anſchl. bis 08,00 Kongert. 08,35 Gymnaſbit füt die Frau. 10,00 
Rachrichten. 1010 Schulfunk. 11,30 Wirtſchaftl. nſchau. 
12,00 Wetter. Anſchl. Schallplattenkongert. 18,00 Kinderbaftel⸗ 
ſtunde. 16,00 Konzert. 17,80 Berliner Gitarrenquarteit. 18,00 
Das Gedicht. 15,050 Aeltere Opernarien. F. Zohſel (Geſang) 
1350 Wetter. Anſchl. Kurzbericht des Drahtl. Dienſtes 1900 
Stunde der Nation. 20,00 Kernſpruch. Anſchi. Tanz⸗ und Un— 
terhaltungsmuſik mit heiteren Einlagen. 22,00 Wetier, Preſſe, 
Sport. Anſchl. Vorſchau auf den Großen Preis von Deutſch⸗ 
deim Motorradrennen auf der Avus. 28,00 24,00 Nacht⸗ 
muſitk. 

Leipzig. 889,66 M. 20,00 Der Staat ſpricht. 20,05 Fröhliche 
Salloren! 20,60 „Marine“. Wir huldigen der deutſchen See⸗ 

HSörfolge. 22,20 Nachrichten. Anſchl. bis 24,00 Heimat⸗ 
breffen. 

Breslau. 325 M. 66,20 Kongert. 11,00 Werberundſpruch mit 
Schallpl. 13,00 Schallplattenkonzert. 1420 Schallplattenkong. 
16550 Das Buch des Tages. 16,10 Die Filme der Woche. 16,85 
Unterhaltungskonzert. 18,00 Verhinderte Dichter. 20,00 Erſtens 
kommt es anders. Witz, Sumor und Groteske ohne biefere Be— 
deutung. 

Langenberg. 4724 M. 2015 ,„Paderborn“. Hörfolge von R. 
Vredeck. 21,30 Feierabend auf dem Dorfe. Anſchl. bis 24,00 
Nachtmuſik. 

Wien. 517,5 M, 1920 Schallplattenkonzert. 20,00 Hallſtatt 
and die Dachſteinhöhlen. 21,00 Feſtbeleuchtung u. Platzlonzert. 
in Hallſtatt. 22,15 Abendkonzert. 

Prag. 488,6 M. 10410 Schallpl. 11,00 Leichtes Orcheſterkonz. 
1230 Konzert der Bauernblasmuſik, 13,40 Schallpl. 14,50 Schall⸗ 
latten. 18,10 Schallpl. 18,30 Deutſche Senduna. 2025 Bunter 
bend WB0 Tanamuit d. RdfOrch 

— —— 
es. Lodzer Vertreterinnen zu den Frauen⸗Leicht⸗ 

athletikmeiſterſchaften. Die Leichtathletinnen des Lodzer 
Bezirks werden an den polniſchen Frauen-Meiſterſchaften 
am 15. und 16. Juli in Köonigshütte nicht ſehr zahlreich 
teilnehmen, dafür werden ſie faſt aber alle Konkurrenzen 
ſehr ſtark beſetzen. Frl. Weiß (Sokol, Pabianice) wird 
im Diskus, Kugelſtoßen, 80 Meter Sürden⸗Lauf und 
Hochſprung ſtarten, Janowſta (Kruſchender, Pabianice) 
kommt für alle Sprünge (Weit⸗, Hoch- und Weitſprung 
aus dem Stand) ſowie für Diskus- und Kugelſtoßen in 
Betracht, Glazewſka (LKS.) wird zum 200- und 800—⸗ 
Meterlauf ſtarten und wahrſcheinlich auch Diskus ſchleu— 
dern, Frl. Smentek (LKS.) wird in ihrer Spezialität, im 
Speerwurf, und im Lauf über 800 Meter auftreten. 

Oeſterreich boykottiert den „Groſien Preis 
von Deutſchland“ 

h. Auf der Avus-Bahn wird am Sonntag der „Große 
Preis von Deutſchland“ für Motorradler ausgefahren, zu 
welchem die öſterreichiſchen Fahrer Geyer, Routſch und 
Illichmein ihre Nennungen abgegeben haben. Der Oeſter— 
reichiſche Automobilklub hat jedoch die Veranſtalter be— 
nachrichtigt, daß obige Fahrer nicht ſtarten werden, da ihre 
Anmeldungen nicht vorſchriftsmäßig erfolgten. Zu dieſer 

Ausflucht erklären maßgebende Perſönlichkeiten, daß die 
Anmeldungen nach internationalem Gebrauch in vor— 
ſchriftsmäßiger Zeit abgegeben wurden und von den Ver— 
anſtaltern an den Oeſterreichiſchen Automobilklub zur Be⸗ 
ſtätigung eingeſandt wurden, welcher mit einem Startver— 
bot an die Fahrer antwortete, ſo daß man dieſe Hand—⸗ 
lungsweiſe als Boykott auffaſſen muß. 

h. Die 9. Etappe der „Tour de France“. Die neunte 
Etappe der „Tour de France“ von Cap nach Digne über 
227 Klm. war für die Fahrer ſehr ſchwer, da ſie unter der 
drückenden Hitze zu leiden hatten. In den erſten zwei 
Stunden wurden lediglich 44 Klm. zurückgelegt. Der bis⸗ 
herige „Leader“ der Rundfahrt, Archambaud, machte einen 
ſehr ermüdeten Eindruck und ſpielte in der geſtrigen Etappe 
überhaupt keine Rolle, obwohl er von allen franzöſiſchen 
Fahrern unterſtützt wurde. 

Etappenſieger wurde der franzöſiſche Einzelfahret 
Speicher in 8 Stunden, 45 Min. 8 Set. vor Martano (Ita⸗ 
lien). 

Im Einzelklaſſement hat der Franzoſe Lemaire die 
Führung übernommen in der Geſamtzeit von 63:1434 
vor Guerra (Italien) 63:14357. Im Länderklaſſement 
führt Frankreich mit190:28;34 vor Belgien 180:42;52. 

Deutſcher SGieg und Riederlage in Wimbledon 
h. Seine Anziehungskraft hatte geſtern das Wimble— 

donturnier in den Halbfinalen des Dameneinzels, welche 
auf dem Centre Court ausgetragen wurden. Im erſten 
Spiel ſtand die Deutſche Hilde Krahwinkel der Titel— 
verteidigerin Helen Wills Moody gegenüber. Im erſten 
Satz gewinnen beide ihre Aufſchläge, bei 2:22 macht die 
Eſſenerin einen Doppelfehler und die Amerikanerin führt 
3:2. Auch das nächſte Spiel fällt an die Amerikanerin. 
Bei 2:4 holt jedoch Krahwinkel auf und erreicht 4:4. 
Helen Wills Moody ſetzt aber zum fabelhaften Endſpurt 
ein, ihre Shop-Bälle ſichern ihr die zwei letzten Spiele und 
den erſten Satz. Im zweiten Satz zieht die Amerikanerin 
glatt davon, denn nach kurzer Zeit ſteht es für ſie 4:1. 
Man hat den Anſchein, als ob der zweite Satz 61 für die 
Amerikanerin enden wird. Auf der Seite von Helen Wills 
Moody entſteht auf den Tribünen ein kleines Feuer, ſo 
daß eine Spielpauſe anberaumt werden muß. Frl. Krah— 
winkel erholt ſich in der Pauſe, gewinnt die darauffolgen⸗ 
den zwei Spiele, jedoch die beiden nächſten Spiele fallen 
an Helen Wills Moody, welche ſomit den zweiten Satz 

und das Match 6:4, 623 gewinnt. Die Deutſche bot ein 
ſehr gutes Spiel, war jedoch der Spitzenleiſtung der Welt⸗ 
meiſterin nicht gewachſen. 

Im zweiten Halbfinale beſtegte die Engländerir 
Round die Amerikanerin Helen Jacobs 4:6, 6:4, 6:2. 

Eine glänzende Rehabilitation verſchaffte ſich Frl. 
Krahwinkel an demſelben Tage im Gemiſchten Dop— 
pel mit Gottfried v. Cramm, denn ſie konnten die Vor— 
jahrsſieger Ryan, Mayer, welche im Queens⸗Klub-⸗Tur— 
nier Helen Wills Moody, Hughes beſiegen konnten, ir 
zwei Sätzen 6:1, 7:5 abfertigen. 

Die weiteren Ergebniſſe: Gemiſchtes Doppel: Heeley, 
Frayuharſon — Wittingſtal, Cochet 426, 10:8, 6:28, Nut⸗ 
hall, Borotra — Sigart, Kirby 10:8, 2:6, 6:8, Goldfree, 
Kingsley — Helen Wills Moody, Hughes 6:4, 6:8. 

Herrendoppel: Nunoi, Satoh — Perry, Sughes 5:7, 
6:3, 624, 126, 623, Borotra, Brugnon — Kirby, Farquhar⸗ 
ſon 5:7, 36, 6:24, 6:3, 6:4. 

Damendoppel: Pitman, Ridley — Whittingſtall, Nut⸗ 
hall 658, 8:6, 6:1. 

Der Balbo⸗ Flug 
Reytjavik, 6. Juli. 

Als das italien ſche Luftgeſchwader am Mittwoch um 
17 Uhr bei gutem Wetter, aber unruhiger See im Hafen 
von Vatnagardar bei Reyljavik waſſerite, wurde es von 
einer begeiſterten Menſchenmenge empfangen. Das Flug⸗ 
zeug General Balbos waſſerte als erſtes um 1659 Uhr, 
und um 17,28 Uhr war die letzte Luftmaſchine niederge⸗ 
gangen. Kurz darauf wurde e von 24 Motorbooten aus 
der Brennſtoffvorrat änzt. Sämtliche Schiffsſirenen 
heulten, als die ihren Flugzeugen entſtie⸗ 
gen. Als General Balbo den Landungsſteg betrat, wurde 
er von dem isländiſchen Mimüſterpräſidenten Geiersſon, 
den Vertretern der ausländiſchen Staaten, dem 7* 
meiſter von Reytjavik und anderen führenden Perſönlich⸗ 
beiten begrüßt. Die kleine Tochter des Mimiſterpräſiden⸗ 
ten überreichte Balbo eimen Blumenſtrauß, wofür ſie mit 
einem Kuß belohnt wurde. In Reyljavitk war alles feſt⸗ 
lich für den Empfang der Flieger vorbereitet. Die Straßen 
waren beflaggt und die Behörden hatten alle Maßnahmen 
gebroffen, um den Italienern einen herzlichen Empfang 
zu bereiten. 

Das italieniſche Geſchwader hat die ganze, etwa 940 
Meilen lange Streche von Londonderry nach Reyljavilk bei 
ziemlich ungünſtiger Wetterlage ohne jeden Zwiſchenfall 

Der Sarg mit der Leiche des Korporals 
Ueberführung des verunglückten Balbo⸗Fliegers. — 

Quintavalle wird in die Jacobuskirch« 

zurückgelegt. Die Ankunft in Vantnagardar ſand früher 
als man erwartet hatte ſtatt, da die Flieger durch Rück⸗ 
wind begünſtigt worden waren. 

Die nächſte Etappe, rund 1500 Meilen, führt das ita⸗ 
lieniſche Geſchwader nach Cartwright auf Labrador. Die 
letzten Wetterberichte von Grönland ſind günſtig. 

Kopenhagen, 6. Juli. 
Wie aus Island gemeldet wird, erklärte General 

Balbo den Preſſevertretern in Reytjavik, daß die italie— 
niſche Luftflotte die letzten 200 Klm. vollkommen blind ge⸗ 
flogen ſei. Nur während der erſten zwei Stunden habe 
man gute Sicht gehabt. Dann ſei man in eine Nebelzone 
von 350 Kilomeiern Breite hineingeraten. Anfangs über 
den Wolken fliegend ſei zuletzt nur noch eine Orientierung 
mit dem Kompaß möglich geweſen. Unter dieſen ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen müſſe man es als ein außerordent⸗ 
lich gutes Ergebnis bezeichnen, daß die Flotte imſtande 
war, zuſammenzuhalten und eine Stundengeſchwindigleit 
von durchſchnittlich 145 Klm. zu entfalten. Ueber ſeine 
weiteren Abſichten hat ſich General Balbo noch nicht ge— 
äußert. 

2in Amſterdamgetragen. 
In Amſterdam fand eine Totenfeier für den bei der Waſſerung des Balbo⸗Geſchwaders in Schellingwoude töd⸗ 
lich verunglückten italieniſchen Monteur Quintavalle ſtatt. Vertreter der holländiſchen Behörden und die in Am— 
ſterdam lebende italieniſche Kolonie erwielen dem Toten die letzte Ehre. Die Leiche wird nach Italien übergeführt. 
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Aus Rußland zurücgekehrt. 
Anſer Bind zeigt die Truppe der engliſchen Ingenieure bei ihrer Ankunft auf dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin. 
Mit dem Hut in der Hand Thornton, rechts neben ihm Mac Donald. 

Handel umel VoIIes viris chafi 
Vom lodzer Handelsqgericht 

Z7. In Sachen des Konkursverfahrens gegen Srul 
Lerch, Textilwarenverkauf, Elegante“, Nowomieiska- 
strasse 10, gestattete das Gericht auf Antrag und mit 
Zustimmung der überwiegenden Mehrzahl der Gläubi- 
zer den Liquidationsverkauf der in der Masse befind- 
lichen Waren unter Aufsicht des vorläufigen Syndikus 
Szymon Siebenberg. — Gegen die Stimmo des Richter- 
kommissars mit dem Einverständnis der überwiegen- 
den Mehrzahl der Glãubiger beschloss das Gericht in 
Sachen des fallierten Natan-Dawid Welssfeld, eine neue 
Glaãubigerversammlung einzuberuſen und dem Fallier- 
ten die Unterbreitunz von Vergleichsvorschlägen zu 
gestatten. — Das Gericht bestätigte einen Vergleichs- 
vertraz zwiſschen dem fallierten Wilhelm Doberstein, 
Holz. und Kohlenhandlunz und Bauunternehmen in 
Andrzeijéow, und dessen Gläubigern, laut welchem sich 

berstein verpflichtet, seine Schulden mit 15 Prozent 
in drei Teilzahiungen zu regeln. 

Das Kartellgesetr in kKraft getreten 
Am s. d. M. ist die Verordnung des Industrie- und 

ſlanaelsministers uber das Karteltregiſter in Kraft ge- 

Die Verordnung gibt im einzelnen an, welche Da- 
ten in das Register eingetragen werden müssen, und 
zwar: Name und Sitz des Kartells. Rechtsform des Kar- 
tells, Ziel der Tatigkeit und Arbeitsbereich des Kartells, 
Verzeichnis der von der Tätigkeit des Kartells erfass- 
ten Waren, Entscheidungen des Kartellgerichts, Ent- 
Scheidungen des Industrie- und Handelsminisſsters ũber 
die Kartelle usu. Das Bũro des Kartellregiſters gehört 
⸗ꝛum Bestand des Kabinetts des Industrie- und Handels- 
ministers und untersteht unmittelbar dem Kabinett- 
direktor. 

Anzumelden sind Beschlũsse und Anordnungen der 
Kartelle ũber Regulierung von Produktion und Absatz, 
Kontingentieruns, Ravonverteiluns, Schliessung oder 
Kaut von Unternehmen, Preise, Kauf- und Verkaufsbe- 
dngungen. Investitionsbeschrͤnkungen, Vertragsstra- 
fen. Entſschadigungen fur Produktions- und Absatzbe- 
schrãnkung, Ausfuhrabmachungen, Aufnahme und Aus- 
schluss von Mitgliedern usw. und z2war im Laufe von 
veben Tagen im Industrie- und Handelsministerium. 

Gleichzeitis am 5. d. M. ist die Vollzuxsverordnung 
ſiber das Kartellgericht in Kraft getreten. Danach wer- 
den vom lustizminiſsterium und von der Warschauer 
Industrio- und Handelskammer je eine Liste Kandidaten 
aufgestellt, von denen 2wanzie zu Richtern des Kar- 
tellgerichts gewählt werden sind, und zwar für die 
Dauer von drei Jahren. 

Dio Kartellrichter sind unabhangig und unterstehen 
nur den Gesetzen. Sie arbeiten ehrenamtlich, erhalten 
jedoch Diaten und Kosten wie die Richter des Obersten 
Gerichtshofes. Wemn der Kartellrichtet sich seiner 
Pflicht entzient, kann er mit einer Ordnungsstrafe bis 
zu 1000 zloty belegt werden. 

Die Urteile des Kartellgerichts führt der zuständige 
Bezirksſstaatsanwalt aus. 
PDas Kartellgericht wird sich übrigens wahrschein- 

lich in Kurze mit einem Prozess zu befassen haben. den 
dio Gasthausbesitzer und Iihaber ahnlicher Unterneh- 
mer gegen das Kohlensaurekartell wegen der zu hohen 
Preise anstrengen. 

X Polnischo Papieraustuhr. Im Industrie- und 
Handelsminiſterium fand eine Besprechung mit Vertre- 
tern des Syndikats „Centropapier“ statt, die der Frage 
einer polnischen Papierausfuhr gewidmet war. Es soll 
eine Ausfuhr von Papier ermöglicht werden ohno eine 
Erhöhung der Preise auf dem Binnenmarkt. Weitere 
Beratumon ũber dieses Thema werden ſolgen, 

Zunanme der Lodzer Textibvarenaustunr im Juni 
ag. Nach der Monatsaufstellunz des Exportverban- 

des der Pohischen Industrie stellte sich die Ausfuhr von 
Textilwaren und Garnen im Juni d. J. wie folgt dar: 

Es wurden ausgeführt: weisse Baumwollwaren — 
16494 kg für insgesamt 24971 21., farbiger Baumwoll- 
gtoff — 66 587,2 kg für 280 420 71. Kunstseidengewebe 
—690 kKsg für 2011 zt. farbige halbseidene Stoffe — 
190,3 kę für 2297 Zt., farbige halbwollene Waren — 
2526 kg für 18921 21., farbige Wollstoffe — 46 665.2 k8 
für 271846 21.. baumwollene Wirkwaren — 21625 xg 
für 179 453 21. wollene Wirkwaren — 30,66 kg für 475 
ztoty. weiche Baumwolhhemden — 138 560.9 kg für, 
1369 180 zt. Konfektion — 211 292,8 ke für 1002 84 Zt. 
Metermaterial aus Wollfilz — 792,7 kę für 9225 Zioty, 
Hutstumpen — 46.233 kg für 1585 71. gefärbtes Baum- 
wollgarn — 50378,1 kg für 159 827 21. geilärbtes Vi- 
gognegarn — 85901 kæ für 91 096 Z1, Wohllgarn mit 
ciner Beimischung vom Baumwollgarn — 4135,5 kęg filr 
21079 z1. ungefarbtes Garn — 71 6024 kæ fũr 576 316 21. 

Die Gesamtausfuhr von Textilwaren und Garnen 
belief sich Somit im Berichtsmonat auf 634 121,9 kæ und 
Stellte einen Wert von 4114550 Ztoty dar. 

Demgegenũüber stellte sich der Textilwarenexport 
im Mai dieses Jahres auf 497 312,22 kg und 3315 124 Zt. 
einschliesslich des ungefärbten Kammgarns. Dagegen 
beltef Sich die Gesamtausfuhr von Textiwaren — ohne 
ungefärbtem Kammgarn — im Juni vorigen Jahres auf 
343 554 kg im Werte von 2549376 Zloty. 

Wie aus vorstehender Gegenüberstollung ersichtlich 
ist, hat die Textilwarenausfuhr im Juni dieses Jahres 
gegenũber dem vorangegangenen Monat Mai um nahezu 
30 Prozent 2u2e nommen. Diese Zunahme ist darauf 
zuruckzuführen, dass die Exporteure bemünt waren, 
vor dem 1. Juli d. J. möglichſt viel Waren 2zu exportie- 
ren, um nicht durch die zu diesem Termin in Aussicht 
gestellten Zolschwierigkeiten betrofften zu werden. 

Die grössſten Posten nehmen in der Ausfuhrbilanz 
für den Monat Jumi d. J. die weichen Baumwolhemden 
ein, dio 25 Prozent des Gesamtexports ausmachen. so- 
vwie auch weiterhin Konfektion, dio 30 Prozent der Ge- 
samtausfuhr des Berichtsmonats ergibt. 

Französische Bank bankrott erxlãrt. Das Handels- 
gericht n Limoges beschaftigte sich am Mittwoch mit 
der gerichtlichen Liquidierung der Banque du Centre, 
die ihren Hauptsitz in Limoges hatte und mit einem 
Fehlbetraz von ũüber 11 Millionen Franken ihre Schal- 
ter schliessen musste. Das Gericht verwandelte die 
Liquidierung in den Bankrott und ordnete die sofortige 
Verhaftung des Direktors der Bank an. In dem Urteil 
werden ferner eine Reihe von Verwaltungsmitgliedern 
beschuldigt, an dem Zusammenbruch der Bank mitschul- 
dig zu sein. Sie werden deshalb mit ihrem Privatver- 
mögen für den entſstandenen Schaden haften müssen. 

Lodæer Getreidehõrse 
LOdz, den 6. Juli 1933. 

Notierungen je 100 Kilogramm in Ztoty looo Lodz: 
Roggen 23,00 - 23,50 
Weizen 41,00 4200 
Gerste 19,50 - 20,50 
Hafer 18.00- 18,50 
Roggenmenl 6proz. 36.00 37, 00 
Roggenmenhl 65proz. 35.00 - 36.,00 
Weizenmeh 6 proz. 63,00 - 65,00 
Roggenkleie 13.00 13,50 
Weizenkleie 11,25- 11.75 
Weizenkleie grob 1125- 12,75 
Blaue Lupine 10,00 - 11.00 
Gelbe Lupine 11,00- 12.00 

Lodæer Börae 
LOd2z, den 6. Ini 00 

Verzinslehe Werte 
Absehlusſss Verkaut Xauf 

73 Stabilisationsanleie — N 48. 75 450 
45 Investitionsanleibe — 101,50 001.00 
43 Prâmen-Doharanleihe — 46,75 480 

Banlcak tien 
Bank Polski — 75;50 75.M0. 

Tendenz abwartend. 

Varsachauer BBrae 
Warschau, den 6I 1933. 

De visen 
Amsterdam 358. 40 New Vork Kabel 68 
Berlin 211,75 Paris 35,09 
Brũssel —.- Prag 2654 
Kopenbagen —. — Rom — — 
Danzig 173.85 Oslo — — 
London 29,82 Stockholm — 
New vork 6,56 Zürich 172 20 

Devisenumsſatze unter mittel, Tendene temneit- 
Bch. Dollar privat 645. Goldrubel 480. Golo ar 
9,5. Ein Gramm Feingold 5,9244. Deviso Bern 2 
schenbankheh 211.75., Deutsche Mark privat 210 28— 
210.50. 

Staatspapiere umd Pfandbrieſe 
63 Dollaranleihe 41. 25 0, 50 
43 Doſlar- Pràmienanleihe 46,75 
53 Konverslionsanteme 43,50 
7 3 Stabilisationsanleine 48, 75. 40. 38 
43 Investitionsaneihe 101,75 

I03 Eisenbahnanleihe 101,00- 100,75 
53 Eisenbahnkonversionsanleihe 40.00 
82 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94.00 
8ꝝ Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
72 O0bl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
725 Pfandbriefe der Bank Rony 83.25 
414 landl. Pfandbriefe 39, 2538. 75 
83 Pfandbriefe der Stadt Warschau �ο 
83 Pfandbriefe der Stadt Lodæ 37. 00 

Alctien 

Bank Polski 75.50 Starachovice 88 
Lupop 9.75 Modrzeſov 380 
Ostr. Werke —-. - Haberbusch 41. 2* 

Tendenz fũr Staatsanleihen vorwiegend, Schvccher. 
für Pfandbriefe und Aktien vorwiegend fester. 

New Vork, den 6. In. Loco 10,223, In 
August 10,14. September 1028. 

New Orleans: Loco 1017, Juh 10,03. OSꝝtober 
Dezember 10,55. 

Liverpool: Juii 6,16, August 6.16, September 616 
Aegvyptische: Julĩ 813. Oxtober 8. Novembes 

8,26. 

Posener Getreidebõrse. Preise Paritãt Posen. Rog- 
gen 20, 25— 20,50, Weizen 36758 -37., 15, Gerste 613 
grl. 1678 -17,50, Gersſsto 60662 grl. 16 -16 75. Ha 
fer 1425—14.75. Roggenmehl 658 33324, Wetmenmei 
65 56, 50 -58, 50. Roggenkleie 12- I275. Weirreneie 
IOAII, Veienkdeie grob II, SO-1250. Raps 6A, væK- 
toriaerbsen 2125. Semsamen 52- Sommecxααα 
11.501250. Peluschken 11-, bhe Fupine 8 
gelbe Lupine 9 —10. Stimmume ruhig 

— 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieist. — ,Franlein Doktor. 
Sommerthoater im Staszic-Park. — „Cæy iest co 

do ocleniaꝰ“ 
Teatr Popularny. — Pod dobra data“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Wenn die Frau ſchön iſt“ (Oui Damita). 
Caſino: „Tommyi Boy“ (Ciark Gable). 
Topiloi: Im Geheimdienſt (John u. Lionel Barrymore). 
Corſo: „Das Geſchwader der orenen“ ( d 

Mary Aſtor); „Ausſöhnung“ (John Botten ——— 
Grand⸗Kino: „Liliom“ (Charles —— 
Zuna: , Das Fräutein und die Milllon“. — Kabarett⸗ 

programm, J Metro: „Wenn die Frau ſchön iſt, — Damita). 
lace: Der Tadel“ (Tala Birell. ome )J. 

ct ryy dmerpien Jenſeits des Ozeans“ (Maurice 
audette Colbert 

iieteSebeslommando“ (Dolly Haas, Guſtav Fröh⸗ 

uch Jen plendid: ſen. 
m Fizis: Der Flͤrt mit dem Olfizier“ (Grace Moore, Abolf 

enjou). 

p. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. J. Potasz. 
l. Koscielng id0 Charemſa. Vomorſtaſtt. 12 E. 

—I Sir. 16; M. Epſftein. Petrikauer Str. 225; 3. Gor⸗ 
caycti. Przeſcadſtr. 59: G. Antoniewicz Pabianickaſtr. 50. 

Druck und Verlag: 
Libertas“, Verlaasgeſ. m. b. 83. Lodz. Petritauer 86 

Veraniw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redattionellen Inhalt der Freicnentued 
Suao Wiecaioret. 
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Ates aller Welt 
Beiwacht im Jamboreelager von Gödöllö 
Die Vorarbeiten des im Auguſt fälligen Weltjam— 

boree im romantiſch ſchönen, einſt königlichen Wildpark 
von Gödðlls ſchreiten mit Rieſenſchritten vorwärts. Ge— 
genwärtig wird bereits der neunte arteſiſche Brunnen 
gebohrt, wodurch der Bedarf an Trink- und Badewaſſer 
für die vielen tauſend Pfadfinder nunmehr vollſtändig 
gedeckt iſt. Im prachtvollen, modernen Gebäude des Pre⸗ 
monſtratenſergymnaſiums wird das Hauptquartier des 
Lagerkommandos, dann das ungariſche Regierungskom— 
miſſariat, Lord Baden-Powell ſowie die Delegierten von 
ſechsundvierzig Staaten Unterlkunft finden; auch iſt hier 
der Sitz des Internationalen Boyscoutbureaus, ſowie des 
9. Weiltkongreſſes der Pfadfinder. Im Jagdſchloſſe des 
töniglichen Wildparkes werden ſich während des Jamboree 
der ungariſche Reichsverweſer Nikolaus v. Horthy, ſowie 
all jene ausländiſche Notabilitäten aufhalten, die Gäſte 
des Reichsverweſers ſind. 

Die Leitung des ungariſchen Pfadfinderverbandes 
lãßt in Gödölls bereits ſeit Wochen verſuchsweiſe Beiwach⸗ 
ten abhalten, woran ſtets etwa zweitauſend Pfadfinder 
teilnehmen. Seit Ende April iſt auch ſchon die Lagerpo— 
lizei tätig; ſie beſteht aus zwölfhundert, über achtzehn 
Jahre allen Pfadfinder. Dieſe werden ihren Dienſt teils 
zu Fuß und zu Pferd, teils auch auf Motorrädern ver⸗ 
ſehen. Eine Anzahl derſelben wurde zu Radiopoliziſten 
ausgebildet. Dieſe tüchtig eingeübte Lagerpolizei wird 

die Aufrechterhaltung von Ordnung und Mannszucht im 
Jamboreegebiet ſichern. 

Vier Räuber zum Tode verurteilt 
In dem Prozeß gegen die Berliner Verlkehrsgeſell⸗ 

ſchaft-Räuber wurden die vier Hauptangeklagten: Erwin 
Hildebrandt, Alfons Hoheiſen, Willy Krebs und Erxich 
Achtenhagen zum Tode verurteilt. Der Angeklagte Fritz 
Wenkle wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtelt. 
Allen fünf Angeklagten wurden die bürgerlichen Ehren⸗ 
vechte auf Lebenszeit abgeſprochen. Der Angeklagte Sans 
Krebs erhielt 10 Zahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Die Angellagten: Erwin Söhne 7 Jahre Gefäng⸗ 
nis, Hans Klann 4 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Der Angeklagte Alfred Stach wurde zu 6 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. Die Angellagten nahmen das 
Urteil gefaßt entgegen. 

Tragiſcher Ausgang eines Feuerwerks 
Mörſer explodiert: 3 Tote, 6 Schwerverletzte 

Am Mittwoch abend explodierte auf der ſogenannten 
Bautze ner Schießbleiche am Ende des Feuerwerls aus 
noch nicht feſtgeſtellter Urſache ein ſtählerner Mörſer. Die 
Sprengſtücke, die teilweiſe über 100 Meter weit weg— 
geſchleudert wurden, trafen ein 18jühriges Mädchen, dem 
die Halsſchlagader durchſchlagen wurde, ſo daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. Im Krankenhaus ſtarben ferner der 
14jährige Jungſchütze Walter Sauer ſowie der 8jährige 

Sitlerjunge Eberhard Bartel. Bei weiteren 6 im Kran— 
kenhaus befindlichen Perſonen ſoll zwar keine Lebens—⸗ 
gefahr beſtehen, doch ſind die Verletzungen durchweg ernſt 
Der verantwortliche Feuerwerler wurde verhaftet. 
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Feuer fiel vom Himmel. Ein Meteorſtein iſt nachts 
auf ein Landhaus in der Gegend von Beſancon herabge— 
ſtürzt. In wenigen Augenblicken ſtand das ganze Ge— 
bäude in Flammen. Die überraſchten Bewohner hatten 
nicht mehr die Zeit, auch nur ihr nacktes Leben zu retten. 
Nur der Beſitzer und zwei Dienſtboten konnten noch mit 
ſchweren Brandwunden entlommen. Die Hausfrau und 
ihre zwei Töchter ſind jedoch verbrannt. 

Schmeling k. o. Max Schmeling und Anny Ondra 
wurden geſtern vormittag in Charlottenburg ſtandesamt⸗ 
lich getraut. 

30 buddhiſtiſche Mönche wandern um die Welt. Acht⸗ 
8 buddhiſtiſche Mönche haben ſich von Burma aus auf 

io Weltreiſe gemacht. Sie becubſichtigen, zu Fuß durch 
ganz Mien zu wandern und wollen anſchließend Europa 
und Amnieriba beſuchen. In der indiſchen Dſchungel, die ſie 
durchqueren mußten, haben ſie mehrmals in Todesgefahr 
geſchwebt. Die Mönche ſind von dem Glauben an die al⸗ 
lein ſeligmachende Lehre Buddhas durchdrungen und haben 
ſich vorgenommen, dem Buddhismus in der ganzen Welt 
zum Siege zu verhelfen. Sie predigen in allen Dörfern 
und Städien, durch die ſie kommen, und haben auf dieſe Weiſẽ 
ſchon viele gläubige Anhänger gewonwen. In etwa 2 Jah⸗ 
ren werden ſie Europa ertreicht haben. 

—t 

redigiert fachktundig und prompt: 
Anträge in Eheſcheidungs⸗Erbſchafts⸗ 

Ev Aium ſtirciengeſangver. 

Harmonda“ 
Konſtantynoͤw 

Am Sonntag, den 9. Juli d. J. 
veranſtalten wir im Garten der 
Gebr. Janot (Großer Ring) ein 

GSrodes GSaungerſeſt 
unter Mitwirkung der der Vereinigung ange— 
ſchloſſenen größeren Vereine. Ausmarſch um 2,80 
Uhr nachm. vom Hornſchen Saal, Lodzer Straße, 
aus nach dem Feſtplatze. Reichhaltiges Büfett 
am Platze. Verſchiedene Ueberraſchungen. Vier 
Muſikorcheſter. — Für bequeme Rückfahrt am 
Abend nach Lodz iſt geſorgt. Freunde und Gön— 
ner des Vereins ladet herzlichſt ein 

der Feſtausſchuß 
Der Reingewinn iſt zur Stärkung des Baufonds 

Kompagnie⸗ 

Rarl Oskar Wieczorek 
Kopermba ⸗ GSiraße (Milſcha) 8 

und Pachtverträge, Punktationen, 
und hypothekariſchen Angelegenheiten, 

Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz-, Immobilien⸗ u. Lolalſteuer, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezirks⸗ und Stadtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Militär⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schreibmaſchinenabſchriften. 

Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 6, 6, 8 und 8. 

Wiſſen Sie es ſchon? 
Nawrot Ar. 2 

RIOHARD TOLG 
Ahren · und Goldwaren · Reparaturwerbkſtatt 

Gegrũndet 1808. 
Daueruhrglas Z. 1. — Güunſtige Gelegenheiltsbäufe. 

RESTER 
für Anzu ge, Damen- u. Herren- Mantel 

empfiehlt Firma 
J. Wasile wska, Plotrkovska Ar. 152. 

bolu tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
towſka 7. 

4 — 

Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

für ein eigenes Vereinshaus beſtimmt. 

beſ —zE 
Abſatzwerbung 

und Reklame 
finden weiteſte Verbreitung und bringen Erfolg 

im „Wirtſchaftsblatt für Handel 
und ſcredit. 

Der Leſerkreis iſt über ganz 
Deutſchland verbreitet und 
umfaßt kaufkräftige. zah— 
lungsfühige Abnehmer. — 
Das Blaͤtt bietet Abonnen⸗ 
ten wirtſchaftliche Siche⸗ 
rung durch eine umfaſſende 
Eigenorganiſation und ge⸗ 
währt umfaſſenden Rechts⸗ 
ſchuß. Man verlange Aus— 
künfte und Anzeigentarife 
vom Verlag München. 
Barerſtraße 6—38. 

7* 

Umgezogen 
von der Ewangelicka nach der 

Petrikauer Sfrasse Nr. 900 

Dr. S. KANTOR 
Spezialarzt füũr Haut-, Geschlechts- 

und Haarkranſheiten. 
Spreehstunden von 652 und 5-9 Uhr. — An Sonn- 

und Feiertagen von -2. — Telefon 12945- 

222 Brillanten!22 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 80 

Schmuck, Lombardquittungen 
Vuilltnte lauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft M. 5. Liſſak, Piotrkow⸗ 
ſta Rr. 5. 

Gold, Silber, verſchiedenen 

7— — — 
gen ö ö Ih, 
Herren halbĩchuhe 

in Leder, beſonders leicht und haltbar, ſchöner 
Straßen⸗ und Sportſchuh, für nur Z1. 7225 zu 
haben bei 5. Soch, Gluwna 25. 5015 

Sutuuriſchbhe 
für Sport und Ausflüge in allen Farben und 
Formen ab Zl. 1,80 zu haben bei 5. Soch, 
Gluwna 25. 5014 

Einige hundert Kilo 

Maknlatur 
zu verkaufen. Näheres in der Geſchäflsſtelle der 
„Freien Preſſe“. 

Einzelnummer 

—2 

Dansgiger Sonntags-Scitung 
mit den ustrierten beilagen 

u⸗o dem ⸗ 

— ——— 
3·Monatsabonnement 

AÆm 
ljeden Sonntas neu 

50 Groschen 
5.85 Ztoty 

— 

frei Haus. 
Abonnements durch „Libertas“, Petrikcauer; Strasse 86. 

Ach itttas? 
Spezial⸗Schleiferei von 

Raſiermeſſern und Ra—⸗ 
ſterblätichen EGillette, 

Rotbart und andere, 10 
Gr. Stück) chirurgiſchen 
Meſſern aller Arten von 
Scheren, Meſſern und 
Sieben, für Fleiſchmühlen 
uſw. Ed. Salomon, Za—⸗ 
menhofa 26. 650 

Dolcdor 

VD. bagungush 
Plolrkovalca 70 

Tel. 181.838. 

zurũckgekehri. 
Haut· veneriſche u. Harn· 
krankheiten, Beſtrahlungs⸗ 
und Rontgenkabinett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm. 
122.30 mittags und von 
6830 Uhr abends. Sonn · 
und gelerlags von 108 1 fruh. 
Beſonderes Wartezimmer fur 
Damen. 46 

luvi falß 
speꝛialarzt tur Haut· 
und Gelſchlechtskranke 

nawrot �. Tel. 128.607. 
Empfängt von 1012 und 
von —— Unr abends. 

—AEEZEZX— — 
Eine neue 

Bilder⸗Zeitung! 
Zum guten Wochenan⸗ 
dang erſgeint jetzt jeden 

Montag die 
neue 

Koralle 
50 Groſchen 

Viel Natur und Heimat! 
Seht viel Sport und 
Spiel und viel Humor! 
Nicht viel von Tages— 
neuigkeiten und nicht 
viel von Politikl Aber 
Abenteuerluſt und Reiſe⸗ 
freude. ſpannende Ge⸗ 
ſchichten und witkliches 
Erleben! Kaufen Sie ſich 
jeden Montag für 50 Gr. 
die neue Koralle“ beim 
Verlaa „Libertas?“, 

G. m. b. 5.. Lodz. 
Vetrikauer Str. Nr. 86. 
—XVEXeAöZ 

ACA yαν 
uen 

Karlsbadzki oraz z2drowe i smaczne 

z�madanla, Oblady jarskle kolacle 
poleca z2nana Cukiernia 

N. Weinberga 
Pilotrkowska 38, tel. 143-82. 

Ceny 2ucñο�οe. 

Dr. HELLER 
spezialarzt tur haut⸗ Barn· u.venerliche ſtrankbeiten 
wohnt jetzt Zraugutta 8. Tel. 178.80 
Sprechſtunde von 8-Ii Uhr ſruh und von abends 

Sonntaas von 11 2. 

Geſangbücher 
Bibeln, Wandſprüche und verſchiedene 
Gratulationsbarten empfiehlt die Buchhand⸗ 
bung J. Buchholtz. Piotrkowſta 156. Bilder⸗ 
einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 4501 

zur Verbreitung Straßenverkäufer geſucht 
eines neuen 

originellenn Gchlagers 
der zum Ereignis der Saiſon werden wird. Aus 
kunft Piotrkowſka O2, rechte Offiz. 2. Eing. W. 46. 

Penſionat Pruſinowice“ bei Lutomierſt. 
Herrtliche Lage, Wald, Badeteich und Kahnfahr⸗ 
ſen. Gute Verpflegung. Z31. 450 täglich. Aus⸗ 
flügler jederzeit willlommen. Näheres Gluwna— 
ſtraße 409, Wohn. 8. 592 

Eine Flidmaſchine für Schuhmacherei 
zu verkaufen. Dortſelbſt wird ein Mädchen 
für den Haushalt geſucht. Adreſſe zu erftagen in 
der Geſch. der „Freien Preſſe“. 676 

Abreiſehalber verkaufe billig Kredeng 
Anrichte, Ottomane, Bettſtellen und Schrank. 
Piotrkowſta 261, Wohn. 7. 677 

Zimmer und Küche, ſomig, ſofort zu 
vermieten. Orlaſtraße 14, Wohn. 15. 678 

Ein kleines, ſonniges JZimmer zu vermie— 
ten. Gléwnaſtr. 49, beim Wirt. 675 

Zwei Zimmer und Küche, eleltr. 
Licht, Balkon, ſofort zu vermieten. Lipowo— 
Straße 32. 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Ubhr. Wulczanſta 228. 
Wohnung U. 136 
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